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mſerate, bie ſechsgeſpaltene Petitzelle oder deten Raum 
in der Morgenausgabe 2 auf der letzten Seite 
30 Df., in der Mittagausgabr 25 PY., an Bevorzugte 
Stelle entſprechen 990 werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 ormittags, für die 
Morgenausgabe bis 5 achm. angenommen. 
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Das Gebiet des Deutſchen 
Reiches iſt, wie auf unſerer 
beiſtehenden Karte in hervor⸗ 
tretender Weiſe ſichtbar gemacht 
worden, von einem ſehr reich⸗ 
haltigen Netz von Waſſeradern 
durchzogen. In wirthſchaft⸗ 
licher Hinſicht haben aber ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur diejenigen Theile 
der Fluß⸗ und Stromläufe Be⸗ 
deutung, welche als Straßen 
für den Verkehr, den Transport 
von Gütern dienen können, alſo 
breit, tief und von ſo ruhiger 
Strömung find, daß beladene P 
Schiffsfahrzeuge auf denſelben 
verkehren können. Dieſe Fluß⸗ 
läufe in Verbindung mit den 
zahlreich angelegten Kanälen 
bilden das eigentliche Waſſer⸗ 
eines Staates. 


welche in überſichtlicher Weiſe Peer 
die Bedeutung der einzelnen 78 
Waſſerläufe 5 2 7550 
daß man aus ihr gleich die 
Fahrtiefe erkennen are iſt EN. 3 
Folgendes zu bemerken. 1155 N 
jenige Theil der Flüſſe, we cher FRA 
weder für Schifffahrt noch für N 
Flößerei brauchbar iſt, iſt in 
dünnen, ſchwarzen Linien ge⸗ 
zeichnet; die flöß baren Fluß⸗ 
läufe (vergl. Werra, Fulda, die 
pommerſchen Flüſſe), das heißt 
ſolche, auf welchen noch keine 
Schifffahrt, ſondern nur Holz⸗ a 
floßverkehr betrieben werden kann, ſind durch eine Doppellinie 
bezeichnet; die ſchiffbaren Flüſſe und Kanäle ſind dagegen 
durch eine dicke ſchwarze Einzeichnung ihres Laufes hervor⸗ 
gehoben, ohne Rückſicht darauf, ob dieſelben von Natur ſchon 
ſchiffbar waren, oder erſt durch Kanaliſirung ſchiffbar gemacht 
werden mußten. Die Dicke der Linienzeichnung läßt auch 
gleich die Fahrwaſſertiefe erkennen. Die Breite der Linien in 
Millimetern ſtellt nämlich ſtets die Tiefe bei mittlerem Waſſer⸗ 
ſtande dar, es ſind an zahlreichen Punkten die Tiefe in Metern 
durch Zahlen neben den Flußläufen und Kanalläufen ange⸗ 
geben. So erhält das Auge auf den erſten Blick eine richtige 
Ueberſicht über den Schifffahrtswerth eines jeden Stromes 
mit ſeinen Nebenläufen und Kanälen. Am tiefſten find die 
Fahrwaſſerlinien im unteren Laufe bezw. den Mündungsſtrecken 
des Rheins (3,8 m), der Weſer (3,0 m), der Elbe ober- 
halb Hamburg (2,5 m), der Oder (3,0 m) und der Weichſel 
en m), während die Tiefe bei dieſen Strömen im Oberlauf 
8 Nebenflüſſen meiſt mit Im beginnen. Die Kanäle 
ſtrecken 1585 zwiſchen 1 und 2,3 m auf. — Die Mündungs⸗ 
Mi 225 f 1e dort, wo ſie von Seeſchiffen befahren 
Uleberblickt urchbrochener ſchwarzer Linie gezeichnet. 
2 e, man die Ausdehnung des ſchiffbaren Flußnetzes 
über das e, des Reiches, ſo treten gewiſſe von einander 
8 l a: zuſammenhängenden Schifffahrtsgebieten 
auf, und zwar zwei ſehr große zuſammenhängende Gebiete, und 


Deutſchlan d. 


A Berlin, 17. Novbr. Unſere Leſer wiſſen, wie 
wir zu den hingebungsvollſten Bewunderern Ba Kochſchen 
Entdeckung gehören. Aber bei dieſer Bewunderung braucht 
man das kritiſche Urtheil nicht einzubüßen. Nicht bloß im 
Publikum ſondern auch bei Aerzten macht ſich die Neigung 
bemerkbar, die möglichen Heilerfolge der Zukunft ſchon jetzt 
vorwegzunehmen, und es wird von dem Kochſchen Mittel nicht 
anders geſprochen, als ob ſeine Unfehlbarkeit bereits erwieſen 
ſei. Koch felber ſieht, wie wir genau wiſſen, dieſe Uebertrei⸗ 
bungen eines allerdings begreiflichen Enthuſiasmus mit dem 
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zwei kleine, abgeſehen von einigen wenigen iſolir 
Waſſerlinien. Dieſe Gruppen ſind folgende: 

1) Das Rheinſchifffahrts-Gebiet. Daſſelbe umfaßt 
den Rhein von Hüningen (Bajel) ab, mit den Fluß⸗ und 
Kanalverzweigungen ſeiner linksſeitigen Nebenflüſſe nach Frank⸗ 
reich hinein und denjenigen ſeiner rechtsſeitigen Nebenflüſſe mit 
ihrer Verbindung (durch Main⸗Donau⸗Kanal) mit der Donau 
und deren zahlreichen, dem bayeriſchen Hochlande entſtrömenden 
rechtsſeitigen Nebenflüſſen. Dieſes Rheinſtromgebiet umfaßt 
ſomit den geſammten Weſten und Süden Deutſchlands, ſteht 
außer jeder Verbindung mit den übrigen Schifffahrtswegen, 
und leitet ſeinen thalwärts gehenden Verkehr ſchließlich nach 
Holland in die Nordſee. 

2) Das Elb⸗Odergebiet in Verbindung mit der unteren 
Weichſel. Dieſes Stromgebiet beherrſcht den geſammten Nord⸗ 
oſten Deutſchlands von Vohmen bis zur Oſtſee und ſteht ver⸗ 
mittels der Elbmündung mit der Nordſee in Verbindung. Wie 
außerordentlich weitverzweigt dies vielfach durch Kanallinien 
ausgebaute und in enge Verkehrsverbindung gebrachte Waſſer⸗ 
ſtraßennetz iſt, lehrt unſere Karte in deutlicher Weiſe. 

3) Die kleineren Stromgebiete, und zwar der Ems, 
der Weſer, der Eider und des Pregel und Niemen. (Die letzt⸗ 
genannten Gebiete, die Waſſerſtraßen Oſtpreußens, ſind aus 
Gründen der Raumerſparniß in einer unten rechts in unſerer 
Karte enthaltenen Eckzeichnung dargeſtellt.) Die Ems ſteht 


größten Mißbehagen an. 


chla 


t liegenden den Nord-Dftjee- Kanal, mit 


linksſeitig mit dem vielver⸗ 
zweigten holländiſchen Kanal⸗ 
ſyſtem, rechtsſeitig mittelbar 
(Dollart, Ems⸗Jade-Kanal) 
mit der Jade und der Weſer⸗ 
mündung in Verbindung. Sie 
wird, wie auf der Karte durch eine 
Punktlinie ..... ſichtbar gemacht, 
durch den in Bauausführung 
genommenen Dortmund⸗Ems⸗ 
Kanal mit dem Unterrhein bei 
Ruhrort verbunden, und da⸗ 
durch in die Lage verſetzt, einen 
weſentlichen Antheil an dem 
Gütertransport aus den Kohlen⸗ 
und Eiſendiſtrikten Rheinland⸗ 
Weſtfalens zu gewinnen. 

Die Weſer ſteht, abgeſehen 
von ihren für den eigentlichen 
Flußlauf nicht in Betracht kom⸗ 
menden Mündungs - Kanälen, 
ohne jede Verbindung mit 
irgend einem andern deutſchen 

J Stromſyſtem da, eine That⸗ 
ſache, die an ſich ſehr auffällig 
erſcheint und welche weite 
binnenländiſche Gebiete von dem 
außerordentlichen Nutzen, den 
e die Erſchließung durch die faſt 
bis ans Unbegrenzte leiſtungs⸗ 
N fähige Waſſerſtraße für jedes 
Landgebiet hat, in vollſtändiger 
Weiſe ausſchließt. Zwar wird 
eine in weſt⸗öſtlicher Richtung 
quer vom Rhein über Minden 
zur Elbe führende künſtliche 
Waſſerſtraße, der ſogenannte 
Mittellandkanal, längſt geplant, 
aber zur Inangriffnahme ſeiner 
Ausführung iſt noch nichts 
Weſentliches geſchehen. 

Das Eidergeb iet wird 
durch einen bereits energiſch in 
Angriff genommenen Seekanal, 
der Unterelbe in Verbindung 
gebracht werden; die Waſſerſtraßen Oſtpreußens, an ſich 
nur von geringer räumlicher Ausdehnung, ſind zwar ver⸗ 
hältnißmäßig dicht, aber nur von kurzem Lauf. 


Die Transportfähigkeit der Waſſerſtraßen, denen man 
eine volle Bedeutung neben den Eiſenbahnlinien in dieſe letz⸗ 
teren ergänzendem Sinne beimeſſen muß, iſt eine außerordent⸗ 
lich große und der intenſivſten Steigerung fähig. Während 
den Bahnen diejenigen Güter zufallen, welche ſchnellſte Liefe⸗ 
rung verlangen und hohe Transportſpeſen tragen können, 
werden die Maſſen⸗ und Schwergüter, bei denen keine hohen 
Transportſpeſen entſtehen dürfen, ſtets die Domaine der 
Waſſerſtraßen bilden. Eine richtig geleitete volkswirthſchaft⸗ 
liche Ausbildung unſeres Verkehrswegeſyſtems wird daher, 
ohne eine die Eiſenbahnen ſchädigende Konkurrenz darin zu 
erblicken, ſtets für eine möglichſt gleichmäßige Ausbildung und 
Fortentwicklung beider Verkehrswege, der Bahnen und Waſſer⸗ 
ſtraßen, ſorgen. Daß hierin im mittleren Deutſchland, in dem 
weiten Gebiet zwiſchen Elbe und Rhein, noch außerordentlich 
viel fehlt, zum Schaden weiter, an Naturprodukten reicher 
Landestheile, lehrt unſere Karte in eindringlicher Weiſe. 


— 


a Nur ſehr ungern hat er ſich dazu zeigt worden. Wir ſind gewiß, der Sache zu dienen, indem 
entſchloſſen, ſchon jetzt, wo ſeine Verſuche noch nicht entfernt wir auf dieſe notoriſche Thatſache hinweiſen. 


Es liegt uns 


abgeſchloſſen find, Veröffentlichungen zu machen. Unter keinen völlig fern, zu bezweifeln, daß die Kochſche Entdeckung ihre un⸗ 


Umſtänden aber möchte er, daß an die Sicherheit der Wirkung 
ſeines Heilmittels in einem Umfange ſchon jetzt geglaubt werde, 
der über die Ergebniſſe hinausgeht, welche die bisherigen Be⸗ 
handlungsfälle gebracht haben. Bei allen Demonſtrationen, 
die bis heute ſtattgefunden haben, bei denen in der Levyſchen 
Klinik wie bei denen in Frankfurt und jetzt in der Berg⸗ 
mannſchen Klinik, hat es ſich immer nur um zu Tage tretende 
Tuberkuloſe gehandelt und nicht um Schwindſucht. Den 
Aerzten iſt noch kein Fall der Heilung von Schwindſucht ge⸗ 


ermeßliche Bedeutung auch für die Heilung der Lungentuberkuloſe 
haben wird, aber Niemand kann jagen, ob die Fälle, in denen 
eine Heilung ſtattgefunden haben ſoll, wiſſenſchaftlich und 
erfahrungsmäßig hinreichend geſichert find. Koch perjönlich 
iſt in dieſer Hinſicht überaus vorſichtig und Prof. von Berg⸗ 
mann berührte bei ſeinen geſtrigen Demonſtrationen dieſes 
noch nicht genügend aufgeklärte Gebiet mit einigen Wendungen, 
die zur Vorſicht mahnen. Daß Bergmann durchaus im 
Sinne Kochs geſprochen hat, weiß man ſehr gut. Die Laien⸗ 


sein — Wan un 


welt denkt ſich die Sache überhaupt viel einfacher, als fie 
ſelbſtverſtändlich iſt. Von den ſehr ernſten Fragen, die 
infolge der Anwendung des Kochſchen Heilmittels an die 
Aerzte herantreten, ſei hier nur eine einzige flüchtig berührt: 
Eine der Wirkungen der Injektionen iſt eine ſtarke An⸗ 
ſchwellung der tuberkulöſen Stellen. Wenn ſolche An⸗ 
ſchwellungen (Oedeme) im Kehlkopf auftreten, ſo liegt Erſtickungs⸗ 
gefahr vor, und es würde alſo unter Umſtänden der Luft⸗ 
röhrenſchnitt nöthig ſein, zu dem ſich die Aerzte begreiflicher⸗ 
weiſe nicht leicht entſchließen. Nicht ausgeſchloſſen iſt, daß 
die gleiche Erſtickungsgefahr auch bei Lungenſchwindſucht reſp. 
bei der Anwendung des Kochſchen Mittels gegen Lungen⸗ 
tuberkuloſe, eintritt. Daß es daneben noch eine Menge völlig 
dunkler Punkte giebt, über die erſt eine größere Menge von 
kliniſchen Erfahrungen Aufklärung ſchaffen kann, iſt den 
Aerzten hinreichend klar. Wir ſchließen hieran noch kurz an, 
was wir über das Kochſche Heilmittel ſelber erfahren haben. 
Man kann ſich da freilich nur negativ ausdrücken und nur 
ſagen, was nicht darin iſt, oder vielmehr, was nach den 
Mittheilungen von hervorragenden Medizinern nicht darin zu 
ſein ſcheint. Mit dieſen Einſchränkungen alſo ſei feſtgeſtellt, 
daß Toxalbumine (Eiweißgifte) nicht die Subſtanz des Heil⸗ 


mittels bilden, und daß das Mittel auch nicht vorzugsweiſe, | jet 


vielleicht ſogar überhaupt nicht, aus Stoffwechſelprodukten gewonnen 
ſein dürfte. Was alſo das eigentliche Weſen des Heilmittels 
ausmacht, bleibt nach dieſen Aufklärungen von ärztlicher Seite 
immer noch dunkel. 

— Freiherr v. Stauffenberg wird, wie der „Fränk. 
Kur.“ berichtet, den Antrag der bayeriſchen Regierung auf 
Aufhebung der Viehſperre ſofort im Reichstage einbringen, 
falls der Bundesrath am 21. November dieſen Antrag ab- 
lehnen ſollte. 

— Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein iſt im 
Begriff, eine Adreſſe an den Kaiſer zu richten, um die 
angeblichen „ſchweren Schädigungen“ darzulegen, welche die 
Aufhebung der die Zuckerprämien verewigenden Materialſteuer 
für die Landwirthſchaft im Gefolge haben würde. Graf 
Limburg-Stirum hat ſich erboten, die Adreſſe an den 
Kaiſer zu befürworten. Die übrigen landwirthſchaftlichen 
Vereine Schleſiens ſind aufgefordert, dem Vorgange des 
Breslauer Vereins zu folgen und in deren Fachorgan, der 
„Deutſchen Zuckerinduſtrie“ wird der Wortlaut der Adreſſe 
mitgetheilt, mit dem Hinzufügen: „Es iſt unabweisliche Pflicht 
für landwirthſchaftliche Vereine in den anderen Rüben 
bauenden Provinzen, auch ihrerſeits Alles zu thun, um 
die drohende Gefahr abzuwenden und ſchleunigſt mit der— 
artigen Eingaben vorzugehen.“ Es handelt ſich alſo um 
einen förmlichen Adreſſenſturm an den Kaiſer. Neue Geſichts⸗ 
punkte bietet der Wortlaut der Adreſſe nicht. Dieſelbe beſteht 
zum großen Theil aus wörtlichen Entlehnungen aus tenden⸗ 
ziöſen Artikeln, welche die „deutſche Zuckerinduſtrie“ in ihren 
letzten Nummern für die Aufrechterhaltung der Subventionirung 
der Zuckerfabrikation gebracht hat. 275 

— Die Geſammtzahl der während der Monate April bis 
September 1890 bei den 16 der preußiſchen Kontingentsver⸗ 
waltung angehörigen Armeekorps von Hitzſchlag befallenen 
Mannſchaften betrug 82. Von dieſen Erkrankungen ſtarben 10. 
Auf die Zeit der Herbſtübungen, die Monate Auguſt und Sep⸗ 
tember, entfielen 48 Erkrankungen mit 4 Todesfällen. Hierzu 
bemerkt der „Reichs- und Staats-Anzeiger“ folgendes: 

„Es muß betont werden, daß es bei den ganz beſonderen 
Witterungsverhältniſſen dieſes Sommers, wo von einer langen 
kühlen regneriſchen Zeit plötzlich Zeiträume mit auffallend hoher, 
trockener Luftwärme folgten, nur der Aufbietung aller Vorſichts⸗ 
— 2 — und der Anwendung ſchnellſter ſachgemäßer Hilfe zu 
verdanken iſt, wenn die Zahl der Hitzſchlag⸗Todesfälle eine ſo ver⸗ 
hältnißmäßig beſchränkte geblieben iſt. Fielen doch gerade die großen 
militäriſchen Sommer⸗ und Herbſtübungen zum Theil in die Zeit 
der unvermuthet eintretenden, abnorm hohen Hitze.“ 
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— Die Nachrichten über das Befinden des Oberhofpre 
digers Dr. Kögel lauten neuerdings günſtiger. Die gänz⸗ 
liche Enthaltung von allen Arbeiten ſoll einen ſo guten Ein⸗ 


fluß ausgeübt haben, daß ſchon jetzt kein Zweifel mehr ob⸗ 


walte, Herr Kögel werde nach Ablauf ſeines Urlaubes ſein 
Amt und ſeine Thätigkeit in vollem Umfange wieder aufneh⸗ 
men können. 

— Herr Stöcker verſteigt ſich bereits zu Drohungen. 
In der „Allg. Ev. Luth. Kirchenztg.“ findet ſich eine Zuſchrift 
aus Berlin, deren Verfaſſer dem Ex⸗Hofprediger wohl nahe 
ſtehen dürfte. Es heißt darin unter Bezugnahme auf den 
ungünftigen Eindruck, den die Entlafjung Stöckers in Berliner 
kirchlichen Kreiſen hervorgerufen habe, und auf die Wahrneh⸗ 
mung, daß auch bei den Gegnern der „Hofpredigerpartei“ 
nichts weniger als Befriedigung herrſche, wörtlich: 

„Das heute mir, morgen Dir liegt denn doch zu nah, und auch 
andere Beſorgniſſe werden laut, die bezeichnend genug ſind, um 
hier Erwähnung au finden. Stöcker traut man es zu, daß er eine 
Bewegung zum Austritt aus der Landeskirche in Gang 
bringen werde, womit die formellen Hinderniſſe, welche der Ge⸗ 
währung größerer Selbſtändigkeit an dieſe Kirche heute offenbar 
im Wege ſtehen, allerdings umgangen werden könnten, ohne daß 
der geſetzliche Boden verlaſſen würde. Wenn es ſich aber heraus⸗ 
ſtellen ſollte, daß die Staatsgewalt die der Kirche angelegten Feſ⸗ 
eln unter keinen Umſtänden lockern zu laſſen willens iſt, dann ließe 
ſich der in dieſem Augenblick verfrüht erſcheinende Entſchluß ja noch 
immer faſſen. Das eben iſt es, was man im liberalen Lager 
fürchtet und was den leitenden Geiſtern die Freude an der Beſei⸗ 
tigung Stöckers mit verleiden hilft.“ g 

Wir glauben kaum, daß im liberalen Lager in der ange⸗ 
deuteten Richtung irgend welche beni il herrſchen. Wenn 
Herr Stöcker, was nicht unwahrſcheinlich iſt, ſich im Vertrauen 
auf ſeine einflußreichen Beziehungen mit der Hoffnung einer 
dereinſtigen Rehabilitirung trägt, ſo wird er die Brücken nicht 
vorzeitig hinter ſich abbrechen. f 

— Herr Stöcker tritt, wie uns aus Berlin mitge⸗ 
theilt wird, heut eine Agitationsreiſe nach Sachſen an. Er 
wird als Hofprediger nicht mehr amtiren, wohl aber vor⸗ 
läufig noch Herr Schrader. 

— Der Roggenpreis hat ſich in Deutſchland ſeit einiger 
Zeit auf einen Stand gehoben, den er ſeit nahezu zehn Jahren 
nicht erreicht hat. Ueber die Urſachen dieſes Preisſtandes und 
die dadurch geſchaffenen Verhältniſſe ſpricht ſich in ſeinem letzten 
Wochenberichte über die Berliner Getreidebörſe Herr Emil 
Meyer, deſſen ſachkundige Jahresberichte ſich überall eines 
wohlbegründeten Rufes erfreuen, treffend in folgender Weiſe aus: 

„In Deutſchland beſchäftigt die 9 knappe Verſorgung 
des Landes mit Roggen in hervorragendem Maße nicht allein die 
Gemüther der am Getreidehandel Betheiligten, ſondern erweckt auch 
von Seiten der Handelskammern und kommunalen Vertretungen 
Petitionen an die Segierung behufs Beſeitigung oder Ermäßigung 
der Eingangszölle. Vorher ſchon ſpielten die Gerüchte über die 
Zollverhandlungen mit Oeſterreich und die Identitätsfrage eine 
Rolle, und durch alle dieſe Umſtände kam in den Handel wieder 
ein Gefühl der Un iche t, das eine Zurückhaltung in der Ein⸗ 
leitung g ßexer Ginfuhr-Unternehmungen für ſpätere Zeit zur 
nothwendigen Folge haben mußte. Aber auch für die ſo dringend 
nothwendigen ſofortigen Bezüge bot die Ungewißheit der Zukunft 
eine Störung, da Rußland ſeine Forderungen, offenbar mit infolge 
der erwarteten deutſchen Zolländerung, erheblich erhöht hat, und 
ſomit für den Augenblick nicht nur der volle bisherige Eingangszoll 
von 50 Mark an der Grenze zu bezahlen bleibt, ſondern auch dem 
ruſſiſchen Ablader die Preiserhöhung bezahlt werden muß, welche 
er ſpäter von Deutſchland infolge der Zollermäßigung zu erhalten 
hofft. Durch dieſe gegenwärtige Unſicherheit wird daher 
der deutſche Konſument doppelt geſchädigt, und es iſt drin⸗ 
gend zu wünſchen, daß die Regierung ſo ſchnell als möglich nach 
der einen oder anderen Richtung eine Gewißheit herbeiſchafft, welche 
der Unternehmungsluſt 2 Importeure wieder die Feſſeln ab⸗ 
nimmt, die für die ſpätere Verſorgung Deutſchlands verhängnißvoll 
werden können. Trotz ſeiner immerhin großen Ausfuhr hat Ruß⸗ 
land bisher keine Noth mit der Unterbringung ſeiner Waare ben 
habt, da Skandinavien und Holland einen außergewöhnlich ſtarken 
Bedarf entwickeln, außerdem aber auch der Weſten Deutſchlands 
dem mittleren Deutſchland und Berlin eine ungewöhnliche Konkur⸗ 
renz macht. Gegen die verſchiedenartige Zollbehandlung der Ein⸗ 
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fuhrländer ſpricht das eigene Intereſſe Deutichlands: denn letzteres 
wird für Roggen die ihm unentbehrlichen großen Mengen nur von 
Rußland beziehen können, und zahlt letzteres einen Zoll von 50 

ſo muß ſich der Inlandspreis eben hiernach allgemein 
efterreich wie alle die meiſtbegünſtigſten Staaten, 
oll zu zahlen hätten, würden ſeitens der 
deutſchen Konſumenten eine Prämie von je 15 Mark für jede ein⸗ 
geführte Tonne Roggen erhalten.“ 


— Am 30. Auguſt bezw. 1. September d. J. hat der 
ſtellvertretende kaiſerliche Gouvernenr für Kamerun einer 
Schulprüfung in den deutſchen Schulen in Bonaman⸗ 
done und Bonébela beigewohnt und, wie das „Deutſche 
Kolonialblatt“ mittheilt, ſein Urtheil dahin abgegeben, daß die 
von den ſchwarzen Schülern gemachten Fortſchritte ganz er⸗ 
ſtaunliche ſind und daß die Leiſtungen der beiden Lehrer — 
der Herren Chriſtaller und Flad alle Anerkennung ver⸗ 
dienen. Namentlich erwies die Schulprüfung die bewunde⸗ 
rungswürdige Begabung der Dualla zum Rechnen; aber auch 
im Schönſchreiben und in der Geographie wurde recht Aner⸗ 
kennenswerthes geleiſtet. Einen beſonders guten Eindruck 
machte das Turnen, die Freiübungen und das Marſchiren mit 
Geſangbegleitung der Deidoſchule. Nach Beendigung der 
Prüfungen wurden beiden Schulen Ferien für die Dauer von 
14 Tagen bewilligt. Die Schule in Bonébela — Deido⸗ 
Dorf — (Lehrer Flad) hatte bei Eröffnung der Schule am 
7. Januar 1890: 25 Schüler, die nach Kenntniſſen und 
Befähigung ſeit 7. Juni in zwei Klaſſen abgetheilt find. 
Wöchentlich 20, täglich 4 Schulſtunden, die ſich auf Vor⸗ 
und Nachmittag gleich vertheilten. N Die Nachmittage von 
Mittwoch und Sonnabend blieben frei. Der Schulbeſuch war 
ein durchgängig regelmäßiger. 

— Dem Landtage iſt die Nachweiſung über die Ein⸗ 
ſchätzung zur Einkommen- und Klaſſenſteuer für 1890/91 
zugegangen. Danach wohnt der reichſte Mann ſeit dem Jahre 
1885/86 im Regierungsbezirk Düſſeldorf. Damals wurde er mit 
einem Einkommen von 3 120 000 bis 3 180 000 Mark veranlagt. 
Jetzt wird ſein Einkommen auf 6 Millionen bis 6 060 000 Mart 
geſchätzt, wovon derſelbe eine Einkommenſteuer von 180 000 Mark 
an den Staat bezahlt. Es iſt unzweifelbaft Krupp. Der nächſte 
Steuerzahler kommt erſt in der 96. Steuerſtufe, ſo daß 32 Steuer⸗ 
ſtufen zwiſchen ihm und dieſem liegen ohne Steuerpflichtigen. 
Der zweithöchſt Eingeſchätzte, in der 96. Stufe, wohnt im Regie⸗ 
bezirk Wiesbaden (Frankfurt a. M.), und zwar auch ſchon eit 
einer Reihe von Jahren (Rothſchild). 1883/84 ſtand er in der 70. 
Stufe, und jetzt in der 96. Stufe. Sein Einkommen hat ſich ſo⸗ 
mit erhöht von 2¼ Millionen auf den Betrag von 4080 000 bis 
4140000 Mark. Nach ihm folgen wieder 25 Steuerſtufen, in 
denen ſich Niemand befindet. Erſt dann kommt in der 70. Stufe 
der höchſteingeſchätzte Berliner mit einem Kollegen aus dem Re⸗ 
gierungsbezirk Oppeln zur Seite. Beide ſind mit einem Einkom⸗ 
men von 2520000 bis 2580000 Mark geſchätzt. Der Fünf⸗ 
höchſteingeſchätzte wohnt im Regierungsbezirk Köln und iſt mit 
einem Einkommen von 2040 000 bis 2100000 M. veranlagt. zu 
Ganzen find 1890/91 mit einem Einkommen von über 1020 000 M. 
eingeſchätzt 10 Perſonen, nämlich 4 Berliner, 1 Breslauer, 2 Oppel⸗ 
ner, 1 Wiesbadener, 1 Düſſeldorfer, 1 Kölner. Die Zahl der 
Perſonen, year mit „einem Einkommen zwiſchen 540 000 und 
1020 000 M. eingeſchätzt find, tft ſchon etwas größer, fie beträgt 
27, darunter 11 Berliner, 3 Breslauer, 4 Oppelner, 3 Magve⸗ 
burger, 1 Danziger, 1 in Stade, 2 in Wiesbaden, 2 in Köln. 


— In 32 Städten, aus denen die Schlachtergebniſſe vor⸗ 
liegen, ſind, wie die „Allgemeine Fleiſcherzeitung“ mittheilt, inner⸗ 
halb ſechs Monaten dieſes Jahres 93085 Thiere weniger ge- 
ſchlachtet worden als im Vorjahre. In Berlin wurden vom 
1. April bis 30. September 1889 598 702 Thiere geſchlachtet gegen 
559 360 in dem entſprechenden Zeitraum dieſes Jahres, das heißt 
39 342 weniger. Im Monat Oktober dieſes Jahres wurden in 
Berlin 7378 Thiere weniger geſchlachtet als im gleichen Monat 
vorigen Jahres. 


— Am Montag, den 24. d. Mts., wird in Berlin, Hotel 
Kaiſerhof, eine Verſammlung des Ausſchuſſes und der Delegirten 
des Zentralverbandes deutſcher Induſtrieller zuſammen⸗ 
treten. Dieſelbe wird ſich in der Hauptſache mit den in erſter 
Leſung gefaßten Beſchlüſſen 1 welche von der betreffen⸗ 
den Kommiſſion des Reichstags in Bezug auf die Geſetzesvorlage, 
betreffend die Aenderung der Gewerbeordnung, gefaßt worden find. 
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Stadttheater. 
Poſen, 17. November. 
„Der Barbier von Sevilla“, komiſche Oper von Roſſini. 

In Roſſinis unverwüſtlich anmuthiger Schöpfung „der 
Barbier von Sevilla“ ſetzte unſer vorzüglicher Operngaſt, 
ga F. d' Andrade, als Figaro fein Gaſtſpiel auf das 
lücklichſte fort, und mehr als einmal mußte bc dem kritiſchen 
Beobachter die Ueberzeugung aufdrängen, daß gerade dieſe 
Figur der Künſtlerindividualität des geſchätzten Sängers in 
hervorragendem Grade entſpricht, wie wir denn auch gerne 
geſtehen wollen, daß ſein Figaro der beſte — oder ſagen wir 
aufrichtig: der einzig in jeder Hinſicht gute iſt, den wir je 
geſehen. Ohne Zweifel kommt Herrn d' Andrade dabei feine 
romaniſche Abſtammung ganz beſonders zu ſtatten. Neben 
dem überſchäumenden Mouſſeux ſeiner Leiſtung, neben dieſer 
Ueberfülle feiner Laune und Grazie muß jeder Figaro eines 
deutſchen Sängers ſteifleinen und ſchwerfällig erſcheinen. 
Dabei aber verletzt Herr d'Andrade nie auch nur leiſe die 
ſubtile Grenze, die das Charakteriſtiſche vom Unfeinen und 
Plumpen trennt; immer blieb ſeine Beweglichkeit ſtreng im 
Rahmen der Anmuth, wie man das auf deutſchen Bühnen 
leider nicht häufig findet, und unſere Darſteller können von 
dem graziöſen Suͤdländer lernen, wie man übermüthig lebhaft 
ſein kann, ohne damit ſogleich ins derb Poſſenhafte zu verfallen. 
Was aber ſeine Leiſtung zu einer ſo beſonders erfreulichen 
und ib ene macht, das iſt der ſouveräne Humor, mit 
dem er ſeinen Figaro auszuſtatten weiß, und wodurch er dieſe 
Figur erſt en intereſſant und glaubhaft macht. Roſſinis 
luſtiger Barbier iſt kein Poſſenreiüer ſchlechthin, ſondern ein 
übermüthiger, aber warmherziger Burſche, der durch ſeinen 
überlegenen Witz und ſeine unerſchöpfliche Erfindungsgabe 
ſtets Herr der Situation bleibt. Dem Gaſt gelang es vor⸗ 
trefflich, ſo den Figaro in eine höhere geiſtige Sphäre zu 


heben, ohne das Draſtiſch-Komiſche der Handlung zu beein⸗ 
trächtigen. — Gleich Gutes wie von der ſchauſpieleriſchen, 
iſt von der geſanglichen Leiſtung des Herrn d' Andrade zu 
ſagen. Die Stimme läßt zwar etwas von der warmen Fülle 
vermiſſen, die die meiſten unſerer renommirten Baritoniſten 
beſitzen, aber ſie iſt ungemein kräftig und in allen Lagen wohl 
ausgeglichen. Ganz bewunderungswürdig iſt die Geſangs⸗ 
technik des Herrn d' Andrade. Die ſchwierigſte Koloratur macht 
dieſem Sänger ſcheinbar nicht die geringſte Mühe und erfährt 
eine Behandlung, welche beweiſt, wie vollkommen er alle 
Mittel ſeiner Kunſt beherrſcht. Es kann gar keinem Zweifel 
unterliegen, daß die italieniſche Muſik nur durch eine Vor⸗ 
tragsweiſe etwa wie die unſeres liebenswürdigen Gaſtes zu 
dem wird, was ſie ſein ſoll, daß ſie nur dann den heiteren 
Genuß gewährt, der ihr innerſtes Weſen und ihre Berechti⸗ 


gung ausmacht. Wie unerträglich ermüdend und lang⸗ 
weilig klingen aber meiſt dieſe endloſen Koloraturen 
aus dem Munde unſerer Sängerinnen und Sänger. 


Wer Herrn d' Andrade als Figaro geſehen hat, der wird ſicher 
wiſſen, daß die Langeweile hauptſächlich unſeren Darſtellern 
auf Rechnung zu ſetzen iſt, die das Figuren⸗Beiwerk, weil es 
techniſch ſchwierig iſt, pretentibs in den Vordergrund drängen, 
es nicht als Beiwerk gelten laſſen, ſondern zur Hauptſache 
machen möchten. Daß dadurch ein ſo leichtes Genre, wie es 
die italieniſche Opernmuſik nun einmal iſt, allen Schmelz und 
alle Farbe verlieren muß, leuchtet ein, und wer die bei uns 
ſo ſelten gewordene echt italieniſche Sangeskunſt — und man 
möchte hinzufügen: Sangesluſt — wieder einmal in ihrer 
anzen beſtrickenden Liebenswürdigkeit kennen lernen will, den 
önnen wir mit gutem 3 auf Herrn d' Andrade ver⸗ 
weiſen. Schon mit ſeiner Antritts⸗Arie: „Ich bin das 
Faktotum der ſchönen Welt“, welche mit einer Fülle des 
zierlichſten, auch ſchauſpieleriſchen Arabeskenwerkes durchflochten 
iſt, wußte er das ſtattlich gefüllte Haus in die beſte Laune 


u verſetzen, und mit vollem Recht wurde 
Gt Schluß von immer gleichem Beifall begleitet. 
es war ein Figaro, wie wir ihn kaum je zu ſehen und zu 
hören bekommen: ſchauſpieleriſch eine Muſterleiſtung und 
geſanglich beſonders ausgezeichnet durch die dezente Verwen⸗ 
dung der Kunſtmittel, te nicht in leerer Virtuoſität, ſondern 
in wohl abgewägter Charakteriſirung das Höchſte ſieht und 
bei der vollendeten Mimik des Gaſtes that es dem harmo⸗ 
niſchen Genuß nur wenig Abbruch, daß Herr d' Andrade ſich 
auf der Bühne der italieniſchen Sprache bedient. 

Daß unſere heimiſchen Kräfte neben einem jo ausgezeich- 
neten Figaro einen ſchweren Stand hatten, iſt klar; doch ſei 
ſogleich bemerkt, daß die Vorſtellung einen im Ganzen glatten 
Verlauf nahm. Frl. Pivoda hat als Roſine gar zu wenig 
ſüdländiſches Temperament; doch ſang ſie beſonders den ein⸗ 
gelegten Schattenwalzer aus „Dinorah“ von Meyerbeer mit 
großer Bravour. Hoffentlich hat ſich auch Frl. Pivoda 
aus der Vortragsweiſe ihres ausländiſchen Kollegen Manches 
für ihren eigenen Koloraturgeſang gemerkt. Herr Siebert hatte 
als Graf Almaviva gute Momente, beſonders in den mehr 
lyriſch angelegten Epiſoden. Der Bartolo des Herrn 
v. Schmädel war in Maske und Spiel recht gelungen, etwas 
weniger in der muſikaliſchen Ausgeſtaltung, der, beſonders in 
den Soloſätzen, mehr Friſche zu wünſchen wäre. Herr Selz⸗ 
burg als Baſilio wußte trotz Anwendung der hergebrachten draſti⸗ 
ſchen Mittelchen einen durchſchlagenden komiſchen Erfolg nicht zu 
erzielen. Schließlich ſei noch bemerkt, daß es der Aufführung 
zum Vortheil gereichen würde, wenn der Offizier der Wache 
— und dieſe mit ihm — etwas mehr militäriſche Haltung 
zu bewahren wüßte. Orcheſter und Chor, denen allerdings 
keine beſonders ſchwierigen Aufgaben geſtellt ſind, hielten ſich, 
abgeſehen von einigen Tempoſchwankungen, wacker. A. R. 
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 - Defterreich-iingarn. 

* Wien, 17. Nov. Aus Gmunden geht dem „Berl. 
Tgbl.“ die Meldung zu, daß die dort befindliche Großher⸗ 
zogin Antonie onv Toskana die Nachricht erhalten hat, ihr 
Sohn Johann Orth ſei lebend aufgefunden worden. 
Nähere Nachrichten fehlen. 


Rußland und Polen. 

* Ueber ein Fiasko ruſſiſcher Ingenieure geht dem 
„Berl. Tagebl.“ aus Petersburg eine Mittheilung zu, welche 
wieder ein intereſſantes Schlaglicht auf die ruſſiſchen Zuſtände 
wirft: Die mit großem Aplomb inſzenirte Eröffnung des 
Bewäſſerungsſyſtems der kaiſerlichen Domaine bei 
Merw (Baumwollen⸗Plantagen) hat einen für die ruſſiſchen 
Waſſerbauingenieure recht beſchämenden Ausgang genommen. 
Es waren dabei drei terraſſenartig gelegene Schleuſenbaſſins 
zu füllen. Um dies zu ermöglichen, mußte der Murghab⸗Fluß 
geſtaut werden. Das war auch geſchehen, doch ergoß ſich das 
ins erſte Baſſin eingelaſſene Murghab⸗Waſſer mit ſolcher Ge⸗ 
walt, daß es die geſammten Umfaſſungen der Baſſins einriß 
und dann, weitere Verwüſtungen anrichtend, in den Murghab 
zurückſtrömte. Die zur Einweihung hingereiſten hohen 
ruſſiſchen Herren reiſten ſofort wieder ab. Zur Zeit ſind 
1000 Mann beſchäftigt, um den Schaden wieder auszubeſſern. 
Man bezweifelt vielfach, daß das jetzt dort angewandte Syſtem 
überhaupt funktioniren werde, obwohl es dem Zaren mehrere 
Millionen gekoſtet hat. N 

* Aus Wilna erhält die „L. C.“ folgende Mittheilung 
eines Augenzeugen: „Ingenieur Kwirans ky war ſeit 26 Jahren 
in ruſſiſchen Eiſenbahndienſten auf der nach Libau führenden 
Strecke angeſtellt; in der letzten Zeit bekleidete er den Poſten 
eines Stationsvorſtehers in der Nähe von Wilna. Vor etwa 
vier Monaten kaufte die Regierung dieſe Strecke an und 
ſämmtliche israelitiſchen Beamten wurden ihres Glaubens 
halber nach einander entlaſſen. Kwiransky hoffte, daß man 
mit ihm mit Rückſicht auf ſeine lange Dienſtzeit eine Aus⸗ 
nahme machen werde. Bald ſollte er leider erfahren, wie ſehr 
er ſich geirrt hatte. Der Chefingenieur der Bahn ließ ihn 
nämlich wiſſen, daß er ſeines Dienſtes entſetzt werden 
würde, wenn er nicht ſein Bekenntniß wechſelte und ſich taufen 
ließe. Nach dieſer Eröffnung begab ſich Herr Kwiransky dann 
nach ſeiner Wohnung, in welcher man ihn kurz darauf erhängt 
vorfand. Sein Leichnam wurde nach Wilna überführt und 
hier am 3. November beerdigt. Zahlreiche Juden und Chriſten 
wohnten der Trauerfeierlichkeit bei. Der Charakter und die 
Verufstreue des Verſtorbenen werden allgemeinen gerühmt. 


Großbritannien und Irland. 


„London, 16. Nov. Der neue Lordmayor, Alderman 
Savory, empfing im Manſion Houſe eine Abordnung, welche ihm 
ein mit zahlreichen Unterſchriften bedecktes Geſuch zu Gunſten der 
Abhaltung einer Bürgerverſammlung in der Guildhall überreichte, 
um der öffentlichen Meinung in England über die Ju denver⸗ 
folgung in Rußland Ausdruck zu geben; Der Lordmayor gab 
dem Geſuche bereitwillig ſtatt und 3 Meeting wird in dieſer 
Woche in der Guildhall unter ſeinem Vorſitze ſtattfinden. Das 
Geſuch iſt unterzeichnet von dem Erzbiſchof von Canterbury, 
Kardinal Manning, 4 anglikaniſchen Biſchöfen. dem Dekan von 
Weſtminſter und anderen Prälaten, den Herzögen von Argyll, 
Weſtminſter, Abercorn, Newcaitle, 8 anderen Pairs, der Baronin 
Burdett Coutts, Lord Tennyſon, zahlreichen Unterhausmitgliedern, 
Seijtlihen verſchiedener Konfeſſionen und Vertretern der Kumit, 
Wiſſenſchaft und Literatur. Auf ue des l des Oberrabbiners 
wäh 2 * tollen in jeder Synagoge des Vereinigten Königreichs 
ruſſiſche der nächſten drei Wochen Gebete zu Gunſten der verfolgten 

ſſiſchen Juden verrichtet werden. 


Portugal. 


. Liſſabon, 17. Novbr. Die Republikaner planen hier 
geräuſchvolle Kundgebungen zum Empfange der 200 Portu⸗ 
gieſen aus Braſilien. Am Tage der Ankunft derſelben ſollen 
in allen Stadtvierteln republikaniſche Meetings abgehalten werden, 
in denen England feindliche und antimonarchiſche Demonſtrationen 
den Kernpunkt der Sache bilden werden. Ueber den Entwurf des 
9 für die Empfangs⸗Feierlichkeiten iſt bereits Beſchluß 
gefaßt. Außerdem ſoll ein anifeſt nach Ankunft der braſilia⸗ 
niſchen Patrioten erlaſſen und im Lande verbreitet werden. Das⸗ 
ſelbe enthält eine Aufforderung an das portugieſiſche Volk, energiſch 
und rückſichtslos Proteſt gegen das „demüthigende“ Proviſorium 
mit England in der portugieſiſchen 1 einzulegen. Ferner 
ſind in dem Schriftſtück, welches im onzept vorliegt, außer den 
bekannten republikaniſchen Schlagwörtern viele Schmähreden gegen 
das Haus Braganza enthalten. Die Republikaner, ſo wenig ſie 
auch an Boden gewinnen, benutzen jeden Anlaß, jedes Ereigniß im 
öffentlichen Leben, um für ſich Kapital daraus zu münzen; fo 
haben ſie jetzt die Fahrt der Braſilianer übers Meer für fich und 
dhre ec in Anſpruch genommen. Wie verlautet, beabſichtigt 
a egierung, England feindliche Kundgebungen, welche ſich bei 
er tkunft des Dampfers „Breſil“ im Hafen pon Liſſabon er⸗ 
En ollten, ebenſo energiſch zu unterdrücken, wie die gehäſſigen 
Carlog der Republikaner gegen die Perſon des Königs Dom 


EEE 
Lokales. 


. Stadiverorhen den 18. November. 4 
abtheilung, welche morgen, Weitnoch. 15 Wahl v ; 1 
3 llziehen Ban on 4 Stadt⸗ 
verordneten zu vollziehen hat, ſind ſeitens der freiſinnigen 
Wählerverſammlung als Kandidaten aufgeſtellt die H 
Juſtizrath Orgler, Kaufmann Joſeph Friedlaender, Kauf⸗ 
mann Nehemias Brodnitz und Mechaniter Hermann 
Foerſter. Es iſt dringend wünſchenswerth, daß alle frei⸗ 
ſinnigen Wähler ihre Stimmen für dieſe Kandidaten abgeben. 
* Zur Oberbürgermeiſterwahl. Ein hieſiger Kor⸗ 
reſpondent auswärtiger Zeitungen hat ſich ſchon vor etwa 
8 Wochen, als Herr Oberbürgermeiſter Müller noch im Amte 
war, das wohlfeile Vergnügen gemacht, aus eigener Erfindung 
eine Kandidatenliſte für den Poſener Oberbürgermeiſterpoſten 
aufzuſtellen und an auswärtige Blätter zu verſenden. Neuer⸗ 
dings iſt nun, wahrſcheinlich aus Krſelben Quelle, eine 
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: erfüllt hätten, jo beſonders im 3. Wahlbezirk, wo der 


Korreſpondenz in einem Schweidniger Blatte erſchienen, welche 
ſich ſpeziell mit einem der damals genannten angeblichen Be⸗ 
werber, Herrn Rechtsanwalt Fahle, beſchäftigt, welchen der 
Korreſpondent als ungeeignet für das Amt des Oberbürger⸗ 
meiſters bezeichnet. Der Umſtand, daß Herrn Fahle beſonders 
ſeine Thätigkeit als Vorſitzender des deutſchfreiſinnigen Vereins 
um Vorwurf gemacht, und daß der freiſinnigen Partei in⸗ 
ſinuirt wird, ſie wolle durch die Aufſtellung Dieter Kandidatur 
die Polen gewinnen, weil Herr Fahle Katholik ſei, weiſt mit 
ziemlicher Sicherheit auf Urſprung und Zweck dieſer An⸗ 
zapfungen hin. Von Herrn Rechtsanwalt Fahle erhalten 
wir in dieſer Angelegenheit das nachfolgende Schreiben: 

„Sehr geehrter Herr Redakteur! In der Anlage erlaube ich 
mir ganz ergebenſt 75 die Nr. 269 der zu Schweidnitz erſchei⸗ 
nenden „Täglichen Rundſchau für Stadt und Land“ vom 16. No⸗ 
vember zu überſenden. Dieſe Nummer iſt mir heute Morgen aus 
Breslau 1 90 5 worden. Wahrſcheinlich hat ſich der mir un⸗ 
bekannte Abſender vorgeſtellt, es würde mir Vergnügen machen, 
von dem in der Zeitung abgedruckten Artikel: „Poſener Ober⸗ 
bürgermeiſterwahl“ Kenntniß zu nehmen und aus demſelben zu er⸗ 
fahren, daß ich nicht geeignet bin, das Amt eines Oberbürger⸗ 
meiſters zu verwalten. Ich kann den Abſender ſowohl wie den 
Verfaſſer des Artikels beruhigen. Die Herren werden überhaupt 
nicht in die Lage kommen, ſich des Näheren über meine Qualifi⸗ 
kation unterrichten zu müſſen. Denn ich habe niemals die Abſicht 
gehabt, mich für die jetzt erledigte Stelle des Erſten Bürgermeiſters 
in Poſen zu melden, ich habe nicht den geringſten vorbereitenden 
Schritt für eine ſoche Bewerbung gethan und werde auch in Zu⸗ 
kunft mich nur inſoweit mit der Frage der Neuwahl des Erſten 
Bürgermeiſters befaſſen, als ich dazu durch meine Stellung als 
Stadtverordneter veranlaßt werde. Es iſt alſo auch durchaus un⸗ 
richtig, daß ich den Umſtand, daß ich in der katholiſchen Religion 
geboren bin, dazu zu benutzen gedächte, um mich den polniſchen 
Stadtverordneten als Kandidat zu empfehlen. 

Ich würde dieſe Erklärung nicht für nöthig befunden haben, 
wenn nicht ſchon vor Wochen durch mehrere Berliner Zeitungen 
die Nachricht gegangen wäre, daß man auf freifinniger € eite an 
meine Kandidatur gedacht hätte. Den Herren Artikelſchreibern, 
welche ſich fo liebevoll um meine Perſon bemühen, kann ich mit 
beſtem Danke für ihre Freundlichkeit verſichern, daß ich in meiner 
gegenwärtigen Stellung als Rechtsanwalt volle Befriedigung finde 


und uoch niemals daran gedacht habe, dieſelbe aufzugeben. Hoch⸗ 
achtungsvoll und ergebenſt 
Fahle, 
Rechtsanwalt.“ 
5. Fernſprechverbindung mit Berlin. Der Wort⸗ 


laut des geſtern von uns erwähnten Antrages an die 
Handelskammer, der zur Unterſchrift für weitere Betheiligte 
in dem Zigarrengeſchäft des Herrn Otto Niekiſch (i. F. J. Neu⸗ 
mann, Wilhelmsplatz) ausliegt, iſt folgender: 

„Am 28. November 1888 und ein Jahr ſpäter, am 9. Dezember 
1889, hat ein großer Theil der Unterzeichneten die Handelskammer 
erſucht, ihren Einfluß an geeigneter Stelle dahin geltend zu machen, 
daß Poſen endlich mit der Reichshauptſtadt tele⸗ 
phonif & verbunden we rde. Jetzt nach Ablauf eines 
weiteren Jahres, während deſſen einer Reihe kleinerer Provinzial⸗ 
ſtädte, die von Berlin zum Theil weiter entfernt ſind als Poſen, 
die Wohlthat einer Fernſprechverbindung mit Berlin zu Theil ge⸗ 
worden iſt, jetzt, wo jelbit Liegnitz und ſogar Grünberg mit Berlin 
telephoniſch verbunden werden ſollen, ſcheint es uns angemeſſen, 
für Poſen, das in ſo vielen Beziehungen hinter ſo vielen anderen 
Städten zurückſteht, wenigſtens dieſe Wohlthat ad“ erringen. Wenn, 
wie in ſicherer Ausſicht ſteht, Landsberg a. W. mit Berlin ver- 
bunden iſt, ſo wären von dort bis hierher auf dem Umwege über 
Kreuz nur noch 143 Kilometer herzuſtellen, während Liegnitz von 
Frankfurt a. O, deſſen telephoniſche Verbindung mit Berlin gleich⸗ 
falls geſichert iſt, bedeutend weiter entfernt iſt, nämlich 214 
Kilometer, das ſind 40 Kilometer mehr als die Entfernung von 
Frankfurt a. O. nach Poſen. (173 Kilometer.) Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden iſt es nicht erklärlich, warum Poſen nicht endlich die Wohl⸗ 
that der Telephonverbindung mit Berlin genießen ſoll; wird Poſen 
dauernd zurückgeſetzt werden und auch in dieſem Falle Stiefkind 
bleiben? Was die rieſige Garantieſumme (27000 M. jährlich 
für fünf Jahre) anbetrifft, welche die Reichs⸗Poſtverwaltung 
. Z. von Poſen für dieſen Zweck fordern zu müſſen geglaubt hat, 
ſo denken wir jetzt auf ein bereitwilligeres Entgegenkommen ſicher 
rechnen zu dürfen, nachdem z. B. von Frankfurt a. O. und Lands⸗ 
berg a. W. zuſammen nur 8000 M. gefordert worden find. 
Auf Grund dieſer Thatſachen dürfen wir annehmen, daß die Handels⸗ 
kammer, welche wir bitten, nichts unverſucht zu laſſen, um uns 
endlich dieſer Wohlthat theilhaftig zu machen, die Handelsintereſſen 
Poſens auch in dieſer Sache kräftig und energiſch vertreten wird.“ 

Dieſer Antrag iſt bis jetzt von 48 meiſt größeren hieſigen 
Firmen gezeichnet; wir wünſchen demſelben im Intereſſe unſerer 
Stadt den beſten Erfolg und wollen nicht unerwähnt laſſen, 
daß in hieſigen kaufmänniſchen Kreiſen die Ueberzeugung ver⸗ 
treten iſt, daß mit der Sicherung der Fernſprech⸗Verbindung 
nach der Reichshauptſtadt eine bedeutende Vermehrung der 
Theilnehmer an der hieſigen Stadt-Fernfprechanlage Hand in 
Hand gehen wird. 

d. Bei den geſtrigen Stadtverordnetenwahlen in der 
III. Abtheilung war, wie gewöhnlich, die Betheiligung auf 
polniſcher Seite bedeutend ſtärker als auf deutſcher Seite. So 
B. gaben im 2. Wahlbezirk von ca. 600 polniſchen Wählern 327, 
von ca. 1000 deutſchen Wählern nur 329 ihre Stimmen ab, jo daß 
in dieſem Wahlbezirk die Stichwahl zwiſchen dein polniſchen und 
dem deutſchen Kandidaten entſcheiden muß. Auch im 4. Bezirk iſt 
die Betheiligung von polniſcher Seite ſtets bedeutend reger, als 
von deutſcher: würden die deutſchen Wähler in dieſem Wahlbezirk 
verhültnißmäßig ebenſo zahlreich zur Wahl erſcheinen, wie die pol⸗ 
niſchen, ſo würde dort ſtets der Kandidat der Deutſchen durch⸗ 
kommen, während auch diesmal, wie gewöhnlich, dort die Polen 
den Sieg dapongetragen haben. Trotz alledem erſcheint dem „Kurper 
Pozn.“ die Wahlagitation auf polniſcher Seite noch immer nicht 
ausreichend, und er macht beſonders den Vertrauensmännern den 
Vorwurf, daß ſie in vielen Fällen nicht die übernommene 11 

olniſche 
Kandidat nur 165 Stimmen erhalten hat, jo daß alſo die Polen 
in zwei Bezirken (dem 1. und 3.) unterlegen find, während im 
weiten Bezirk erſt die Stichwahl zu entieheiben bat. Jedenfalls 
ſind die diesmaligen Wahlen in der dritten Abtheilung für 
die Polen günſtiger ausgefallen, als in früheren Jahren, da 
ſie diesmal außer dem glatt durchgebrachten Kandidaten noch 
einem zweiten zur Stichwahl verholfen haben. Ueberhaupt hat die 
Eon se polniſchen Stimmen, im Vergleich gegen frühere Jahre, 
in 3 Wahlbezirken, dem 1., 2. und 4., n dagegen im 3. 
abgenommen. Die Wahlbetheiligung im Allgemeinen betrug auf 
gelniiger Seite 60-75 Prozent, auf deutſcher Seite kaum 50 

pier — Bezüglich der heutigen Wahlen in der II. Wähler⸗ 
abtheilung müſſen wir die N in unſerem heutigen 
Abendblatt dahin berichtigen, daß Herr Maurermeiſter Asmus 


= 
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nicht gewählt iſt, ſondern mit Herrn Cichowicz 
ommt. 

u. Zu der Ornithologiſchen Ausſtellung. Die Anmel⸗ 
dungen zu der Ende dieſes und Anfangs nächſten Monats hier 
ſtattfindenden Ornithologiſchen Ausſtellung, welche am vergangenen 
Montag ihren Abſchluß fanden, ſind ſo zahlreich eingegangen, daß 
das Ausſtellungs⸗Komite ſich nunmehr u ſieht, einen An⸗ 
bau für Großgeflügel neben der Stockſchen Kolonnade (Breslauer⸗ 
ſtraße Nr. 18) zu errichten. Es ſind, ſoweit bis jetzt feſtgeſtellt 
werden konnte, Anmeldungen über etwa 238 Stämme Tauben, 60 
Stämme kleine und 40 Stämme größere Hühner, ſowie 38 Stämme 
Geoßgeflügel (Gänſe, Puten ꝛc.) eingegangen; dazu kommt eine be⸗ 
deutende Anzahl von Kanarien-, Sing⸗ und Ziervögeln, Geräthen, 
Literaturerzeugniſſen u. |. w. Der Geſammtwe der 400 Aus⸗ 
ſtellungsobjekte beziffert ſich auf ungefähr 23000 Mark. Beſonders 
den kleineren und mittleren Grundbeſitzern wird die Geflügel⸗Ab⸗ 
theilung eine bu daft ans c Gelegenheit zu vortheilhaften Ein⸗ 
käufen geben, da faſt ausſchließlich nur beſtes Material zur Aus⸗ 
ſtellung angemeldet iſt. — Am nächſten Montage findet im 
Lambertſchen Etabliſſement eine außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung des Ornithologiſchen Vereins ſtatt, in welcher u. A. auch über 
die 1 berathen werden ſoll. 2 

* Opfer der Auswanderungs⸗Agenten. Dieſer Tage be⸗ 
rührte, wie die „Bresl. Ztg.“ berichtet, Breslau eine ruſſiſch⸗vol⸗ 
niſche Arbeiterfamilie mit 4 noch kleinen Kindern. Die beklagens⸗ 
werthen Leute überſchritten, von Agenten zur Auswanderung nach 
Braſilien verleitet, die preußiſche Grenze und trafen vor mehreren 
Tagen in Moſchin ein. Nach Veräußerung ihrer Habe in der 
Heimath und nach Erlegung der Gebühren für den Agenten und 
für den Führer über die Grenze blieb den Auswanderern eine 
Summe von etwa 30 Mark 2 Schon in Moſchin mußte man ſich 
der Familie auf Gemeindekoſten annehmen. Ueber Breslau begaben 
ſich die armen Menſchen zu Fuß in ihre Heimath zurück. 

u. Bauliches. Geſtern iſt mit dem Niederlegen des zum 
Fort Haake gehörenden Thores, ſowie mit der Abtragung des 
Valles, welcher ſich zwiſchen dem Grundſtück der ehemaligen 
Kratochwillſchen Mühle und dem ſogenannten Blauen Thurme 
hinzieht, begonnen worden. Fi 

—ı. Ein „Theater Variete” hatte vor ungefähr vier 
Wochen in dem an der Breslauerſtraße belegenen Hotel de Saxe 
ſeine gaſtlichen Pforten dem ſchauluſtigen Publikum geöffnet. Der 
Direktor des Unternehmens, ein Herr Spiegel aus Merſeburg 
trug, wie aus den Ankündigungen zu erſehen war, für die Gewin⸗ 
nung von nur Spezialitäten allererſten Ranges die weitgehendſte 
Sorge. Anfangs erfreute ſich denn auch dieſes Variete-Theater 
eines leidlichen Beſuchs; mit der Zeit aber kam derſelbe ins Stocken, 
und mit dem Beſuch ſtockte konſequenter Weiſe auch die Be 
zahlung des Herrn Spiegel an jeine Artiſten und Artiftinnen. Als 
der Herr Direktor ſeinen Untergang vor Augen ſah, iſt er nun 

eſtern Morgen auf Nimmerwiederkehr nach Berlin abgereiſt. 

edauerlicher Weiſe hat er aber vergeſſen, ſeinem Künſtlerperſonal 
die rückſtändige Gage vorher auszuzahlen. Die armen Leute, von 
denen einige verheirathet ſind und Familie haben, ſpielten nun 
einen Abend auf eigene Rechnung; doch war der Beſuch wieder 
ſo ſchwach, daß ſie das Unternehmen aufgaben. Wie wir erfahren, 
haben mildthätige Herzen ihnen heute die Heimreiſe ermöglicht. 

fe loſion. Geſtern Vormittag fand in dem in dem 

Hauſe St. Martinſtraße Nr. 33 neu zu errichtenden Reſtaurant 
im Kellergeſchoß eine nicht unbedeutende Gasexploſion ſtatt, bei 
welcher ein hieſiger Malerlehrling im Geſicht und an den Händen 
ziemlich erhebliche Brandwunden erlitten hat. Als Urſache der 
Exploſion wird uns von glaubwürdiger Seite Folgendes mitgetheilt: 
Am vergangenen Sonnabend haben Gasarbeiter in dem betreffenden 
Kellerraum ein Gasrohr an die Gasleitung angeſchloſſen. Als nun 
der Malerlehrling geſtern Morgen in dieſem Raume arbeiten wollte, 
beabſichtigte er, der dort herrſchenden Dunkelheit wegen das Gas 
anzuzunden. Kaum aber hatte er ein Zündhölzchen entzündet, als 
eine ſtarke Detonation erfolgte, und der ganze Raum momentan 
in Flammen ſtand. Der gewaltige Luftdruck hat ſämmtliche Fenſter⸗ 
ſcheiben des Zimmers eingedrückt und hatte den Lehrling zu Boden 
geworfen. Zum Glück iſt ein weiterer Schaden durch dieſen Unfall 
nicht eu. Unfall. 60 1 

Lu. Un eſtern Vormittag gegen neun Uhr hat ft 
auf einem Neubau an der Halbdorfſtraße ein bebaut 
zugetragen. Der Arbeitsburſche Stanislaus Maſzakzvon hier 
fiel in Folge eines Verſehens ſeinerſeits unter eine Rampe und 
erlitt durch den Fall erhebliche Quetſchungen der Bruſt und der 
Arme, jo daß ſeine ſofortige Ueberführung nach dem ſtädtiſchen 
Lazareth veranlaßt werden mußte. Der Zuſtand des Verunglückten 
iſt nicht unbedenklich. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 18. Nov. [Privat-Telegramm der „Po- 
ſener Zeitung.“] In der Brauerei Königſtadt hat ver⸗ 
gangene Nacht ein gewaltiges Feuer den Dachſtuhl des 
Hauptgebäudes und zwei Stockwerke der Darre zerſtört. 

Die Arbeiterſchutzkommiſſion des Reichstages nahm den 
Paragraphen über die Buße bei Kontraktbruch mit 14 gegen 
11 Stimmen in abgeänderter Geſtalt an. b 

Das neue Gewerbeſteuergeſetz kontingentirt den bis⸗ 
herigen Gewerbeſteuerbetrag, ſo daß die Mehrerträge im erſten 
Jahr der neuen Veranlagung den neuen Steuertarif 
prozentweiſe ermäßigen. Steuerfrei bleiben die Betriebe unter 
1500 M. Jahresertrag und 3000 Gewerbskapital. Es wer⸗ 
den 4 Gewerbeſteuerklaſſen eingeführt nach Maßgabe des 
Jahresertrages und des Gewerbskapitals. Die erſte Klaſſe 
ſteuert ein Prozent vom Jahresertrag. In den übrigen 
Klaſſen ſetzt ſich die Umlegung des Steuerſolls aus den 
Mittelſätzen von 300, 80 und 16 Mark zuſammen. Von 
den Schankwirthen wird neben der Gewerbeſteuer eine beſondere 
Betriebsſteuer erhoben von 15—100 Mark. Eine beſchränkte 
Deklarationspflicht tritt für Gewerbetreibende zur Angabe des 
Jahresertrages und des Gewerbekapitals ein. 

Danzig, 18. Novbr. In dem en gegen den ehe⸗ 
maligen Landesdirektor Wehr und den früheren Gutsbeſitzer 
Holtz wurden bisher dreizehn Zeugen wegen der Ferſenauer 
Melioration vernommen. Ungünſtig lauteten beſonders die 
Gutachten der Rechnungsreviſoren und der Melioration 
techniker. Im Uebrigen wurde nichts weſentlich Belaſtendes 
vorgebracht. Die Beweisaufnahme betreffs der mit Wehr's 
vorzeitiger Gehaltsentnahme zuſammenhängenden Betrugsfälle 
fiel für Wehr günſtig aus. Die Verhandlungen über den 
Abſchnitt der auf Betrug lautenden Anklage wurde wegen 
Erkrankung auswärtiger Zeugen vertagt. vor 

Bern, 18. Novbr. Nächten Montag werden die im 
Teſſin ſtehenden Infanteriebataillone Nr. 28 und 29 nach 
Bern verlegt und durch das 30. Infanteriebataillon abgelöſt. 
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Warnung vor den auf 
Täuschung berechneten 


K 1 0 1 T 8 8 U p D 6 I. Nachahmungen. 


Hafergrütze, Suppentafeln, Erbswurst, Getrocknete Gemüse, Julienne. 
Konservenfabrik C. H. Knorr, Heilbronn a/ N. 


Stets Knorr's 
Fabrikate verlangen! 


Hafermehl, 


Ueber all 


lamberts Saal. BU | 


Nur 3 Darſtellungen. 
Donnerſtag, den 20., Freitag 21., 


Familien-Nachriched. Verein Poſener Hausheſitzer. 


Verein ‚Eintracht‘ 
zu Donnerſtag, den 20. November 1890, 


u Poſen. 
Freitag, den 21. er., um 8 Uhr 
Abends, findet im Saale des 
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in Berlin. 


Meine Verlobung mit 
Fräulein Carola Port- 
ner, älteſten Tochter des 
Herrn Dr. med. Szymon 
Portner und ſeiner Frau 
Gemahlin Fanny geb. Le- 


wins ka zu Warſchau, be⸗ 
ehre ich mich ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 16658 

Forſt, im November 1890. 


Fiegkried Zuckermann, 


Rechtsanwalt u. Notar. 


Die Geburt eines ſtrammen 


jungen 
zeigen hocherfreut an 
u edlaender 


Nach langem ſchweren Lei⸗ 
den entſchlief heute unſere 
innigſtgeliebte Mutter, 
Schwiegermutter, Schweſter, 

Schwägerin und Tante 


Renate Kantorowiez, 
„geb. Peiſer, 
im 65. Rebeneinbre, 

Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen 
Leopold Lask und Frau, 
geb. Kantorowicz. 

Po ſen, den 17. Nov. 1890. 
Die Beerdigung findet am 
Mittwoch, den 19. d. M., 
Nachmittags 2 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Krämerſtr. 15, 

2 aus ſtatt. 


Auswärtige Familien⸗ = 


Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Valeska Vogt 
mit Herrn Max Pauls in Ber⸗ 
lin. Fräulein Anna Rückert in 
Schönerlinde mit Herrn Kaufm. 
ermann Schleuß in Berlin. 
räul. Anna Röhl mit Herrn 
hemiker Dr. Erwin Kayſer in 
Dresden. Fräulein F. Schule⸗ 
mann in Neiſſe mit Herrn Kauf⸗ 
mann F. Riedbal in Breslau. 
räulein M. Weiß in Reichen⸗ 
ach mit Herrn Kaufmann H. 


Obhpitz in Striegau. 


Werehelicht: 1 555 Max Mar⸗ 
eus mit Fräulein Franziska Sello 
err Alwin Heinecke 
mit Frl. Hel. Unger in Berlin. 
55 Premierlieutenant Hans 
roffen mit Frl. Elsbeth Proffen 
in Lübeck. Herr Ritter 
iſcher mit Frl. C 


indenhof. 
Geboren; Ein Sohn: Herrn 


Er a 
randes in 


e in Meſeberg b. Gran⸗ 


Be Herrn P. v. Weed in Herms⸗ 
orf. Herrn 2 Fleiſcher in 


b Gr. Hrn. Dr. Wie⸗ 
nd in Gr. Roſen. 
Eine Tochter: Herrn J. L. 


van Embden in Amſterdam. Hrn. 
eff Winter in 
arburg 
Ge eben: Fr. Geh. Rechn.⸗ 
Rev. Olga Trentzſch Neo, Moritz 
ve Ben Hrn. Mar Groß 
Söhnchen Berlin. obere 
BE 84 * Wolff in 
egenha r a v. Hugo 
5 reue. Fr. Emma de Terra 
4 Berthold in Königsberg in 
Fr. Dr. K. Everke geb. 
gde in Bochum. Fr. 
rg 3 geb. 1 in Ober⸗ 
Weiſtritz. 555 Dr. Rüder Kind 
Gertrud in Sudenberg. 


D 
Stadttheater Poſen. 


n den 19. rohe N 755 
Novität. 


Das zweite Fecht 


uſtſpiel in 4 Akten von 
0 er Blumenthal. 
Donnerſtag, DER 20. Nov. 1890 
8 — 955 und lente Male: 
vitä + 


St Nini von Saba. 


und Frau Emma, geb. Aſch. 
Konſtadt, den 18. Nov. 1890. 


Herrn Wiltſchke ein 


Kränzchen 


nebſt humoriſtiſchen Vorträgen 
ſtatt. Nichtmitglieder können ein⸗ 
geführt werden. 


Der Vorſtand. 
Im Saale Hotel de Sake 


Mittwoch u. Donneritg, den 19. 
und 20. d. 


Mr. 0. Piep 1 


phyſikal. brillante Soirée. 
Anfang 8 Uhr. 


Vor dem Berlinerthor! 
Automaten⸗ und 


Kasperle ⸗ Theater. 
Mittwoch und . Nahm. 


Die letzten Kündervorſtell engen. 


Heute Eisbeine! 


Heinrich 
41. St. Martin 41, a. Berl. Thor. 
Schweizerhaus. Eichwalollraße. 
Heute Mittwoch Enten⸗Aus⸗ 
ſchießen mit Fiſchen. 


Restaurant 
A. Kraetschmann 


(Hotel de Saxe), 
Breslauerſtr. 15. 
Jeden Mittwoch: 


DE nr 2 


4 empfiehlt 
zum bevorſtehenden Todtenfeſte: 
Kränze, Blum enkiſſen, Herze, 
Kreuze, Kronen, Guirlanden, 
Palmenzweige ze. 

in großartiger Auswahl. 
Aufträge nach Auswärts 

werden prompt ausgeführt. 


\ 


eu 


Fr Sul, 
DO 


Gleichzeitig empfehle zur 
Ball⸗Saiſon: 


Geſellſchafts: und Bal-Bouqueks, 
Cotillonſträuſte von 20 Pf. an. 
ee und Dekorationen. 


E Möbel, 


. 


in ſauberſter Ausführung empfiehlt 
billigſt die Möbelfabrik von 


Louis Neumann, 


Büttelſtr. 8. 


Wunderbar schön 


Persischer Flieder 


a neuestes Parfiim für den Weih- 


ä Flacon M. 
C. 


nachtstisch empf. 
0 u. En 1 50. 


Nen „Tuilctkenſefen, 


von Paul Spatz u. Co., Halle 
a. S., ſind zu haben dei 
otto Muthschall, 


Drogen, Farben u. Parfümerien 


oſen, 
Friedrichſtr. 31. Ecke Sapiehapl. 
je a Spiegel (Gold) und 
Küchenſpind zu verkaufen 
Wilbelm t 20 „II. links. 


Linnemann. 


und Sonntag 


23. November 


dns große Verſöhnungsopfer auf Solgalhn, 


die Lebens- und Leidensgeſchichle ? 


It, 


aufgeführt von der Geſellſchaft altbayriſcher Paſſionsſpiele 


unter der Direktion 2975 em 


Allesch durch 30 Perſonen. 


Pre r Plätze: 
Wüst e. I. Plaz 1 M, A. Platz 75 Pf., Stehparterre 50 Pf. 


artenvorverkauf bei 


Ed. Bote & G. Bock. 


Lambert's Saal. 


Mittwoch, den 19. 


Grosses 


November 1890: 


Concert 


(Soliſten⸗Abend) 


der Kapelle des 47. 


Infanterie⸗Regiments 


unter freundlicher Mitwirkung des Cornett⸗Virtuoſen 
Herrn Muſikdir. Hasenjäger. 


Anfang 8 Uhr. 
Billets 6 Stück für Mk. 1,20 
Bock, Opitz, ſowie an 


Ueberſicht F des Grofibersoothumd 
am 15. November 1890. 
Aktiva: Metallbeſtand M. 578 863. Reichskaſſenſcheine M. 1110. 


Noten anderer Banken M. 47 900. 
bardforderungen M. 1 141 850. 
Paſſiva: 
Umlaufende Noten M. 1 654 100. 
lichkeiten M. 143 569. 


bindlichkeiten M. 415 111. 


Grundkapital M. 3 000 000. 


Entree 25 Pf. 
ſind bei den Herren Bote u. 
der Kaſſe zu haben. 

A. Kraeling. 


Wechſel M. 4049 860. Lom⸗ 
Sonſtige Aktiva M. 357 370. 
Reſervefonds M. 750 000. 
Sonſtige täglich fällige Verbind⸗ 


An eine Kündigungsfriſt gebundene Ver⸗ 
Sonſtige $ 


Paſſiva M. 5 432. Weiter 


begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 549 580. 


ie Direktion. 


Aechte Würzburger Rhabarberpillen 


_% bekannt als #"v»+ i 


sind unstreitig das bes wirk+ ndste dabei stagenstärkend- Abfiihrmiitel, 


da solche nur rein pflanzliche Stoffe enthalten, also frei von allen stark und reizend 


wirkenden Bestandtheilen sind. Dieselben 


genden Wirkung bei so vielen e namentlich bel anhaltende Ver- 
“ch ech . 
: Biutan-turıı 


stopfung. 


Nur 
ücht mit dieser 


EN 


.“ a mit 
P Seh kKre 


Selbs 


ene Pinten benannt. 


st jahrelanger Gebrauch erzielt, 


16659 


KK tern’ 8% 
sind wegen ihrer grossartigen blutreini- 
1 Ef 3 


ganz spezieller N r Yon von — 2 
Pfarrer Seb_ Kreipp in Woerishofen as Pfa-rer 


1 


stets zleichwirkend, nur 


wohlthätigen Erfolg. — Preis per Blechschachtel à 60 Stück 
k. I. — Man achte beim Einkauf auf nebige Schutzmarke. 
Schutzmarke Erhältlich in den meisten Anotheken. 
In Poſen bei iner Szymanski und in der 


Rothen 


. 
Apothel ke. 


Motard's Stearinlichte 


in allen Packungen, 
50 Pf. empfiehlt 


ſowie 


ausgewogen per / Kilo 


Otto Muthschall, 


Drogen, Farben und Parfümerien, 


aus 
der 


Direct 


Neuheiten, hochfein im Geschmack, 


lebkuchen 
berechnet. 


OC. Bücking. 
Zu 


5 Stück feinster Lebkuchen 


30 cm — Be em breit, in Macronen-, Chocoladen- und Basler- 
1 Mk. Nachnahme. Kiste und Verpackung wird nicht 


Amtlich: e 
—— — und Dankschreiben für stets vorzüglic, 


Waare r zu Hunderten jeder Sendung bei 
. uch Wiederverkäufern sehr zu empfehlen. 


Das Berliner Militär-Pädanog. „Aillisch“ 


Poſen, 


Friedrichſtr. 31, Ecke Sapiehaplatz. 


Fabrik. 
450 St. 


Marzipan-, Chocolade-, Liqueur-, Schaum-, fl. Mandelgebäck, reizende 


Hristbaum- 
confect, 


gegen 3 Mark Nachnahme. 


Dresden-Plauen. 


gelieferte 


Berlin W., Körnerſtraße 7. Direktor: Tiede, Lieutenant 
d. L., bereitet nach wie vor mit beſtem Erfolge auf alle 


Militär⸗Examina vor. 


15319 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 
leines 


Kursbuch, 


enthaltend 


die Fahrpläne des öſllichen und nördlichen 


Deutſchl 


ands 


nebll den lu, Fahrplänen. 


Winter 1890/91. 


Preis brochirt 10 Pf. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Röstel), 
Wilhelmſtr. 17. 


Abends 8 Uhr: 


Verſammlung 


im Saale des „Geſelligkeitsvereins“, Pismarchllraße 9. 
Tagesordnung 


1. Entſcheidung des Herrn Regierungspräfidenten 


in Betreff 


der Verfügung der Baupolizei⸗Verwaltung über Saugrohr⸗ 


h leitungen. 


der Abgeordneten. 


3. „Geſchäftliche Mittheilungen. 


Die Herren des Vorſtandes 


Langeſtr. Langeſtr. 
9 u. 11. 9. u. 11. 


W. Lüdtke. 


Dem geehrten Publikum 
von Stadt u. Umgegend die 


ergebene Mittheilung, daß 
außer meinem neu gegrün⸗ 
deten Bier⸗Verlag Langeſtr. 
11 auch das hierorts Lange⸗ 
ſtraße 9 von 


Herrn H. 
Schmidt betriebene Bier⸗ 
Depot käuflich erworben habe 
u. ſomit nunmehr alleiniger 
Inhaber beider Geſchäfte bin. 
Indem um fernere Fort⸗ 
dauer des mir ſeitens meiner 
Kundſchaft bewieſenen Wohl⸗ 
wollens bitte, zeichne 
Hochachtungsvoll 


W. Lüdtke, 


Bier⸗Verlag in⸗ u. auslän⸗ 
diſcher Biere. 


# Verkäufe = Verpachtungen J 


Term oder 
Verpachtung. 


Der im Auslande wohnhafte 
Beſitzer des Kroll’schen Ba- 
des in Breslau beabſichtigt 
5 nebſt den dazu gehören⸗ 
den Wohnhäuſern zu verkaufen 
oder zu verpachten, würde even⸗ 
tuell auch einen in Galizien be⸗ 
ziehungsweiſe Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn belegenen Gutsbeſit 5 
Zahlung nehmen eventuell; 
zahlung leiſten. Gef. direlte An 


fragen an den Eigenthümer Ca- B 


Bud 


simir Wollmann, 
16654 


peit, Rudolfsquai 8. 


Bitte wenden Sie ſich 


an das 16 62⁸ 
Versand - Geschäft Kauf- 
haus Julius Böhm, 
Berlin C., Koenigstr. 26a, 
und verlangen Sie unbe⸗ 
rechnet u. portofrei den 
neueſt. illuſtrirten Pracht⸗ 
Katalog von 18 
Derſelbe enthält tauſende 
genaue Abi wat! reizen⸗ 
der Gebrauchs u. Luxus⸗ 
Gegenſtände für Jeder⸗ 
mann und zu jeder Ge⸗ 
legenheit paſſend. 


Säcke 
zum Verſand zu feuchter und 
krockener Stärke, als auch zu 
Kartoffeln habe von 18 Pf. per 
Stück aufwärts abzugeben 


Isidor Schwersenz, 


Berlin, Oranienburgerſtr. 65 


Posen, 
Neueſtraße 2. 


— — ́ é —— ß — 


Aepfel und 
Pilze empfiehlt 16505 


J. N. Leitgeber, 


Gr. Gerber⸗ u. Waſſerſtr.⸗Ecke. 


a. zu beſetzen. 


Petition betr. Grund: und Gebäudeſteuer an das Haus 


Ort um 7½ Uhr zu ericheinen 


Der Vorſitzende. 


Die ——ů— 
— — — 


G garten 


in den P 18a von 30—250 M 
per Mille versendet franco 
Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


11 Liter meiner reinen, kräftigen 


Nheiuweine °% ar —2 Faß 


beſſere Sorte M. 20. — . 
M. 23.— ab hier geg. Nachnahme. 
Fritz Ritter, Weinb.-Bej., Kreuznach. 


Feinſte Fruchtſyr. u. Weine, 


ige Johannisb.⸗, Maulb.⸗ 

u * 2 

int, Re: Jr. 2. p. 17 80 Fl. 
Maut | 

90 ae ig 1 M. p. Fl. 

desgl. Fr. Hoefer, Baan 


am Harz. 6366 


TEE 


755 " Stellen-Angebote 1 


In hieſiger Gemeinde iſt die 


& 
Stelle 
eines Cantors, Schächters und 
alkora zum 1. April 1891 neu 
Das Gehalt beträgt 
pro Anno M. 1200 nebſt übli⸗ 
chen Nebeneinkünften und freier 
Wohnung in unſerem neu erbau⸗ 
ten Gemeindehauſe. „Meldungen 
werden bis zum 1. Januar 1891 
entgegengenommen. Reiſekoſten 
nur dem Gewählten vergütigt. 
Janowitz, d. 17. Nov. 1890. 


der Korporationsvoritand. 
Ein 


Buchhalter 


ſofort verlangt, bevorzugt ein 
ſolcher, der die Möbelbranche ge⸗ 
nau kennt. 


Gabriel Koenigsberger, 


Wilhelmsſtraße 25. 


Eine Amme 

ſofort geſ. Berlinerſtr. 5 II. Tr. x. 

Dienſtperſonal jeder Branche 
findet Stellung. Bewerber mit 
gut. Zeugn. können ſich melden. 
Miethsfr. Sternetzka, Breiteſtr. 12. 
Auch iſt ein Logis für 2 junge 
Leute zu haben. 16680. 


eee eee 


Dr. Oskar Pincus, 


Spezialarzt für Augenkranfe, 
Bismarckſtraße 5, pt. 


1 eben 
Poſen, Markts 1. „Eng Schloßstr. 
Ein grauer Stubenhund mit 
Halsband am 13. zugelaufen. 
Hausbeſ. Joseph W 
Gurtſchin Nr. 3 


EU 


— — 
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. 809. mitten, Beilage zur Poſe 


NN 


Sechſte ordentliche Provinzial⸗Synode 
der Provinz Poſen. 


Poſen, 15. November. 

Die fünfte Sitzung wurde am 14. November, Vormittags 
10 Uhr durch den Geſang der beiden erſten Strophen des Liedes 
„Wach auf Du Geiſt der erſten Zeugen“ und durch ein vom 
Superintendenten Zehn geſprochenes Gebet eröffnet. 0 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Bericht des Konſiſto⸗ 
rialraths Borgius über den Guſtav⸗Adolf⸗Frauen⸗Verein. Er 
hebt die ſegensreiche Wirkung deſſelben hervor und macht die für 
viele Kirchengemeinden gewiß ſehr beachtenswerthe Mittheilung, 
daß ſo wenig ge ge eingehen, daß nicht alle vor⸗ 
handenen Mittel hätten vertheilt werden können. Auch in Brom⸗ 
berg hat ſich ein derartiger Verein gebildet, welcher ebenfalls mit 
größtem Segen arbeitet. j 0 1 

Seminar⸗Direktor Baldamus berichtet ſodann über die 
Luther⸗Stiftung, welche Predigern und Lehrern zur Erziehung 
ihrer Kinder Beihilfen gewährt. Von 213 Geſuchen konnten 123 
berückſichtigt werden. Da die eingehenden Bitten ſich vermehren, 
müſſen auch größere Mittel beſchafft werden; dies ſoll durch Ein⸗ 
richtung einer Kirchenkollekte bewirkt werden, welche von der 
Synode auch beſchloſſen wird. Hervorgehoben wird Seitens des 
Berichterſtatters, daß für Knaben, welche die unteren Klaſſen einer 
höheren Lehranſtalt nicht mit vorzüglichem Erfolge beſuchen, in der 
Regel keine Beihilfen gewährt werden; erſt dann, wenn erſichtlic 
iſt, daß Ausſicht vorhanden iſt, daß die Knaben auch wirklich die 
Schule durchmachen werden, wird eine Beihilfe bereitwilligſt ge⸗ 
währt. 1 EN x 
Superintendent Kaulbach eritattet hierauf Bericht über die 
Vertheilung der Kirchen⸗ und Haus⸗Kollekte für die dringendſten 
Nothſtände der evangeliſchen Gemeinden in der Provinz Poſen. 
Es werden von der Synode folgende Unterſtützungen bewilligt: 
an die Gemeinde Brauſendorf 300 M., Feuerſtein 1500 M., Frie⸗ 
denhorſt 200 M., Jutroſchin 800 M., Kriewen 210 M., Kröben 
500 Mt., Punitz⸗Waſchke 300 Mk., Budzin 1973 Mk., Gembitz 
150 M., Gr. Golle 500 M., Groß⸗See AO M., Janowitz 600 M., 
Klein⸗Dreidorf 1000 M., Powidz 72 M., Strzyzew 700 M., Gün⸗ 
tergoſt 150 M., Joſephowo 400 M., Staykowo 750 M., Miloslaw 
388,95 M., Borek 300 M., Gogolin 40 M. be: 

Den Bericht über die Werke der Inneren Miſſion erſtattet 
Konſiſtorialrath Balan. Derſelbe weiſt darauf hin, daß viel er⸗ 
reicht ſei, aber es muß noch viel mehr geſchehen. Aus jedem Kir⸗ 
chenkreiſe iſt durch die Kreisſynode ein Vertreter für Innere 
Miſſion gewählt. Mit dieſen Vertrauensmännern verhandelt der 
Vorſtand des Hauptvereins, eine Einrichtung, aus welcher viel 
Segen zu erhoffen iſt. Durch den Hauptverein iſt ein Flugblatt 
gegen das Branntweintrinken herausgegeben. Auch mit dem Ver⸗ 
kauf chriſtlicher Schriften durch herumziehende Boten iſt ein An⸗ 
fang gemacht. Volksbibliotheken, von denen 97 vorhanden ſind, 
ind durch die Mittel des Vereins gegründet und erweitert. Die 
meisten Kräfte des Vereins werden auf die Errichtung und Erhaltung 
von Herbergen zur Heimath verwandt. Es giebt in 25 Provinz 1 bie 
etzt ſechs derartige Herbergen; in Schneidemühl un Gneſen iſt die 
Begründung einer Herberge im Werke. In Poſen iſt eine Zu⸗ 
flucht jtätte für gefallene Mädchen errichtet. Nunmehr gilt es, in 
den Kampf gegen die öffentliche Unſittlichkeit einzutreten. Die 
Aufgaben werden immer größer; es müſſen auch die Mittel größer 
werden. Im letzten Jahre find 1500 Mark eingekommen. Der 
Hauptverein braucht aber bei den ſchreienden Mißſtänden größere 
Beihilfen. — Die intereſſanten, aus wärmſter Begeiſterung für die 
Sache hervorgegangenen Ausführungen des Redners fanden in der 
Synode volle Agenten 
, Kkonſiſtorial⸗Rath Reichard ſtellt den Antrag auf Bewilli⸗ 
ung von zwei Kirchenkollekten, 1. für die Werke der Inneren 
Mei ion überhaupt, 2. für die Herbergen zur Heimath. — Der um 
die Werte der Inneren Miſſion ſehr verdiente Gutsbeſitzer Birſchel 
befürwortet die Anträge; er meint, es gehört auf jeden Sonntag 
eine Kirchenkollekte. i 

Hierauf ergreift das Wort der Landeshauptmann Dr. Graf 
v. Poſadowsky⸗ Wehner. Redner ſpricht ſeine wärmſte Theil⸗ 
nahme für alle Werke chriſtlicher Liebesthätigkeit aus. Das vor⸗ 


— 


Conliſſengeiſter. 
Roman von Theophil Zolling. 
42. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


An demſelben Tag erbat ſich Klemens Rainer von ihr 
die Erlaubniß, ihr die innere Einrichtung feines National- 
theaters zeigen und erklären zu dürfen. 

„Nicht wahr,“ fragte er auf ihrem Rundgang, indeß ein 
dämoniſches Feuer in ſeinen Augen glühte, „das iſt doch 
endlich eine Muſterbühne? Alles iſt praktiſch und ſteht auf 
der Höhe der heutigen Technik. Das Ganze iſt aus Stein, 
Mauer und Eiſen nichts aus Holz. Doch, eines bleibt noch: 
die heißen Bretter.“ Er lachte ſeltſam auf. „Ja die 
heißen Bretter! Aber bei uns werden fie nicht heiß 
werden, nicht brennen. Gas, Oel, Spiritus ſind verbannt, 
ich habe auch das Rauchen verboten, ſogar dort wo der Dichter 
es vorſchreibt. Schaufferts „Schach dem König“, wo es ſich 
um die erſten Rauchverſuche in England handelt, werde ich 
Ba C en laſſen, und in den „Journaliſten“ habe ich 
Publitan lung vom Brande des Hauſes geſtrichen, um das 
Erhängten Mae „unsifigen. Sie wiſſen ja, im Haufe des 

ſcheinend herzli nicht vom Strick“. Hier lachte er 
anſcheinen herzlich auf. „und ſehen Sie da die Hinter⸗ 
gründe und Couliſſen, Fräulein! Sie ſind aus einem unver⸗ 
brennbaren Asbeſtgewebe hergeſtellt, und die Stoffe auf der 
Bühne wurden nach einem n N ee a! 
. D euen Verfahren imprägnirt und 
feuerfeſt gemacht. Der Vorhang da beſteht aus einem Ge⸗ 
webe von Draht mit eingeſponnenem Kuhhaar. Es iſt un⸗ 
möglich, daß ein elektriſcher Funke abſpringen könnte .. bei⸗ 
nahe unmöglich.. und doch!“ . Er verlor fich ſchweigend 
in ſeinen Gedanken, aber ermannte ſich plötzlich mit einem 
gewaltſamen Ruck. „Die Statistiker haben ausgerechnet, daß 
ein Theatergebäude im Durchſchnitt nach fünfzig Jahren ab⸗ 
brennt, und daß alle Jahre eins von den hundert Theatern 
in Deutſchland in Flammen aufgeht. O aber das National⸗ 
Theater ſchlägt den Statiſtikern ein Schnippchen! Und wenn 
fie mich ſchon den Branddirektor nennen, hier hat mein Unſtern 
keine Macht mehr.“ 


1 K 8 1 


ch tens der Provinzial⸗Verwaltung event. auf das Kräftigſte 


handene Elend ſei oft ſo entſetzlich, daß bezahlte Leute zur Pflege 
der Unglücklichen garnicht zu haben ſeien. Es könnten dies nur 
Leute thun, welche von ſich ſagen: Die Liebe Chriſti treibt uns 
zum Dienſte an den unglücklichſten unſerer Mitbrüder. Alle der⸗ 
artige Werke durch den Kommunal-Berband zu gründen und zu 
erhalten, iſt ſehr ſchwierig und erfordert Mittel, welche die Ge⸗ 
meinden mit ſehr hohen Steuern belaſten würden. Hier gilt es, 
daß ſich die Herzen öffnen, denn nur aus dem vollen Bewußtſein 
chriſtlicher Liebe heraus könnten die großen ng pe der Fürſorge 
für die Elenden unſeres Volkes gelöſt werden. Redner ſtellt ins⸗ 
beſondere die Forderung auf, daß in viel größerem Maße als 
bisher für verwahrloſte und verlaſſene Kinder geſorgt werden muß. 
Man hat es verſucht, dieſe Kinder in Familien erziehen zu laſſen, 
in der Meinung, daß da die beſten Erfolge erzielt würden. Es 
war dies der Irrthum eines edlen Herzens. Die Erfahrung hat 
gelehrt, daß nur in Waiſen⸗ und Rettungshäuſern die Kinder gut 
erzogen werden könnten. Redner wünſcht, daß womöglich in jeder 
Parochie ein Waiſenhaus vorhanden iſt. Ferner ſei es das drin⸗ 
gendſte Erforderniß, daß Anſtalten für Epileptiſche gegründet 
würden. Wer zum erſten Mal von der ſchweren Krankheit der 
Fallſucht befallen wird, wird aus ſeinem Arbeitsverhältniß ent⸗ 
aſſen, er findet nirgend Stellung und wird ſchließlich zum Land⸗ 
ſtreicher. Hier gilt es, helfend einzutreten. Alle dieſe Anſtalten 
könnten nur durch die Liebesthätigkeit der Mitmenſchen unterhalten 
werden; jedoch gebe er die Zuſicherung, daß derartige Werke N 
unters 
ftüßt werden würden. 

Syn. Frhr. v. Maſſenbach giebt aus feiner reichen Er⸗ 

fahrung heraus Mittheilungen über die Arbeitex-Kolonie Alt⸗ 
Latzig. Dieſelbe iſt ein Segen für die ganze Provinz Poſen. Es 
ſind 75 Stellen in derſelben vorhanden. Aber ehe dem hervor— 
tretenden Bedürfniſſe völlig genügt werden kann, muß die Anzahl 
der Stellen mindeſtens um das Doppelte erhöht werden. 
Der General-Superintendent D. Heſekiel giebt ſeiner Freude 
über die Ausführungen der Vorredner Ausdruck. Er wünſcht den 
Werken der innern Miſſion Mithelfer aus den Gemeinden. Werden 
die Arbeiter aus den Arxbeiter⸗Kolonien entlaſſen, jo it es ſehr 
ſchwer, ihnen eine Arbeitsſtelle zu verſchaffen. Es ſei die Pflicht 
Aller, auch für die Entlaſſenen zu ſorgen. — Sodann wünſcht er 
freundliche, liebevolle Hände, welche die verwahrloſten und ver⸗ 
laſſenen Kinder aufnehmen. Es fehlen uns noch immer Familien, 
welche dem Herrn an ſolchen Kindern dienen. — Endlich bittet er, 
daß ſich Mitarbeiter zur Begründung von Konfirmanden⸗Anſtalten 
finden möchten. Es fehle oft an einem für eine ſolche Anſtalt ge⸗ 
eigneten Raum; vielleicht könne Dieſer oder Jener darin helfend 
eintreten. 

Es erhält das Wort der Oberpräſident Graf Zedlitz⸗Trützſchler. 
Redner erklart, daß die Arbeiten der inneren Miſſion auch den 
Staatsbehörden auf dem Herzen liegen; die Behörden würden 
Alles thun, dieſe Arbeiten zu unterſtützen. Redner bekennt ſein 
volles Intereſſe zu den Herbergen zur Heimath und zu der Arbeiter⸗ 
Kolonie. Auch er ſei für Gründung von Waiſenhäuſern, doch 
wünſche er ſie für größere Verbände. Sodann beſtätigt er die 
Erfahrung, daß die Familien⸗Erziehung verwahrloſter Kinder nicht 
von Erfolg geweſen ſei. Alle Werke der helfenden und rettenden 
Fürſorge müßten von der freien chriſtlichen Liebesthätigkeit über⸗ 
nommen werden. Der geſetzlich verpflichtete Kommunalverband 
der Provinz Poſen müſſe ſtets der unterſtützende Theil ſein, könne 
aber nicht immer ſelbſtändig vorgehen. Redner verſichert noch 
einmal, daß die Königlichen Behörden allen Beſtrebungen der 
inneren Miſſion mit vollem Intereſſe entgegen kämen. 

Der Antrag Reichard wird hierauf einſtimmig angenommen. 

Syn. Supexintendent Lierſe 15 folgenden Antrag eingebracht: 

„Hochwürdige Synode wolle beſchließen, die königlichen Regie⸗ 
rungspräſidenten zu Poſen und Bromberg zu bitten, die Polizei⸗ 
Verordnungen über die Heilighaltung der Sonn⸗ und Feſttage 
dahin zu erweitern, daß öffentliche Luſtbarkeiten (Tanz, mit Lärm 
verbundene Schauſtellungen u. ſ. w.) nicht nur an den Vorabenden 
der drei hohen chriſtlichen Feſte, ſondern auch an den erſten Feier⸗ 
tagen verboten werden.“, ; 1 

Der Antragiteller giebt hierzu eine eingehende Begründung. 
Es hat bei der evangeliſchen Bevölkerung die tiefite Mißſtimmung 


Sie hörte ihn mit wachſendem Erſtaunen an, mit jener 


tragiſchen Empfindung von Furcht und Mitleid, womit wir machte ſie ſich ans Werk. 


hervorgerufen, daß am erſten Weihnachtsfeiertage öffentliche Tanz⸗ 
e abgehalten wurden, auch am erſten Oſtertage Karrouſſef⸗ 
fahren unter lärmender Muſik und Singen ſchlechter Lieder vor⸗ 
gekommen iſt. Er bittet, daß auf Grund alter Kabinets⸗Ordres 
eine ſeinem Antrag entſprechende Polizeiverfügung erlaſſen werden 
möge. 
Polizei⸗Direktor v. Nathuſius begrüßt den Antrag mit großer 

Freude, da er auf dem Gebiete der Sonntagsheiligung zu einem 
Fortschritt führen kann. Er beklagt es, daß es den Verwaltungs- 
behörden leider bei aller Geneigtheit nicht immer vergönnt ſei, das 
Gute, was man wünſcht, zur Ausführung zu bringen. = 

In dieſem Falle jedoch hofft Redner, daß es den Regierungs⸗ 
Präſidenten gelingen wird, alle Bedenken zu überwinden. 

Der Antrag Lierſe wird einſtimmig angenommen. 

„Syn. Konſiſtorialrath Borgius berichtet über das Werk der 
Heidenmiſſion in ausführlicher Weiſe und beantragt, dem Miſſions⸗ 
direktor Dr. Wangemann in Anbetracht ſeiner 25jährigen verdienſt⸗ 
vollen Wirkſamkeit ein Anerkennungsſchreiben zu überſenden. 
Synode ſchließt ſich dem an. 

Syn. Superintendent Hildt hat den Antrag geſtellt, das 
königliche Konſiſtorium der Provinz zu bitten, die Anlegung und 
Fortführung von Chroniken der einzelnen Pfarren in der Provinz 
anzuordnen. Der Antrag wird nach lebhafter Befürwortung vers 
ſchiedener Redner angenommen. 

Syn. Superintendent Warnitz berichtet ſchließlich über die 
kirchlichen Stiftungen der Provinz Poſen. 

„Nach einem Segensſpruch des Superintendenten Höhne wird 
die Sitzung 4 Uhr Nachmittags durch den Präſes geſchloſſen. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


‚a Samter, 17. Nov. [Gejangverein. Aufgefundene 
Leiche.] Der hieſige Männer⸗Geſangverein feierte vorgeſtern im 
Hotel Eldorado ſein Stiftungsfeſt durch ein Tanzkränzchen. — 
Heute früh fand man unweit der Stadt, hinter dem Schützenhauſe, 
im Chauſſeegraben, die Leiche eines Arbeiters aus Przyborowko. 
Aeußere Verletzungen waren an der Leiche nicht wahrzunehmen. 
Die Obduktion wird erſt die Todesurſache feſtſtellen müſſen. 

, << Grätz, 16. Nov. (Konzert.] Der als tüchtiger Kla⸗ 
vierſpieler bekannte Lehrer Fireck von der hieſigen Bürgerſchule 
gab heute im Seidelſchen Saale ein Konzert, das zahlreich beſucht 
war. Die einzelnen Piecen des geſchmackvoll gewählten Programms 
wurden trefflich zu Gehör gebracht und fanden allſeitigen Beifall. 
Auch der finanzielle Erfolg des Konzerts war ein ſehr guter. Die 
Einnahme betrug über 150 M., welche Summe für hieſige Arme 
verwendet werden ſoll. 

* Schmiegel, 16. Novbr. (Frauenverein. Treibjagd. 
Konzert. Fortbildungsſchule. Saatenſtand.] Der hieſige 
vaterländiſche Frauenverein beabſichtigt auch in dieſem Jahre, arme 
Kinder durch paſſende Weihnachtsgeſchenke zu erfreuen. Die Samm⸗ 
lungen zu dieſem Zwecke find bereits eröffnet; auch joll am 14. k. 
Mts. eine muſikaliſche Abendunterhaltung zu dieſem wohlthätigen 
Zwecke ſtattfinden. — In den letzten Tagen haben auf den e 
Bironſchen Feldern Treibjagden ſtattgefunden, die außerordentliche 
Reſultate ergeben haben. Es zeigte ſich ein Reichthum an Haſen, 
wie er ſeit langer Zeit nicht vorgekommen iſt. — In dem Saale 
des hieſigen Schützenhauſes konzertirte geſtern eine Militärkapelle 
aus Glogau. Das Konzert war zahlreich beſucht und befriedigte 
die Zuhörer. — Die hieſige vierklaſſige Jortbildungsſchule wird 
noch zeitweiſe von 2 Lehrlingen beſucht. — Die Winterſaaten ſtehen 
auf den Feldern unſeres Kreiſes vortrefflich. 

. Sautomiſchel, 16. Nov. [(Stadtverordnetenſitzung. 
Stadtverordnetenwahl. Zählbezirke.] In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung ſtanden 12 Anträge zur Berathung. Aus 
denſelben ſeien hervorgehoben ein Antrag, Uebernahme des Schorn- 
ſteinfegergeldes auf die Kommune betreffend, welcher angenommen 
wurde und ein Antrag der Sparkaſſen⸗Deputation betreffend Er⸗ 
höhung des Zinsfußes bei Hypothekendarlehen von 4½ auf 4¼ Proz 
welcher ebenfalls angenommen wurde. Sodann wurde die Ent 
ſchädigung für Geſtellung der Pferde zu den Spritzen feſtgeſtellt. 


Sie verſprach ihm ihr beſtes, und mit fieberhaftem Eifer 
Die mechaniſche Arbeit des Aus⸗ 


den Phantaſien eines Fiebernden lauſchen. Ja, der geniale wendiglernens ging ihr noch am leichteſten, viel mühſamer 


Mann, der verehrte Lehrer war verſtört und krank. 

Er ſchien ihre Gedanken zu errathen. 

„Sie finden mich exaltirt, nicht wahr?“ ſagte er ſanft 
mit einem wehmüthigen Schimmer im Auge. „Ich weiß wohl, 
ich bin nervös überreizt. Man gaſtirt nicht ungeſtraft ein 
Jahr lang in Amerika. Das zehrt und reibt auf. Ich habe 
oft die Empfindung, als drehte ſich mir alles im Gehirn, 
als ſtände ich mitten in einem Feuermeer. Gott ſei Dank, 
daß ich den Virtuoſen abgelegt habe! Das Ende wäre der 
Wahnſinn geweſen.“ 

Beim Abſchied erfaßte ihn noch einmal ſeine peſſimiſtiſche 
Laune. 

„Mein liebes Fräulein,“ ſagte er und griff nach ihrer 
Hand, „täuſchen Sie ſich trotz alledem nicht über unſer Theater. 
Den Kopf voller Ideale gehen Sie zur Bühne, aber was Sie 
hier finden iſt nicht die Bildungsſchule, die moraliſche Anſtalt, 
von der Schiller ſchwärmte, ſondern eine dem Luxus und Ver⸗ 
gnügen gewidmete Stätte. Gewiß, wir können den Geſchmack 
bilden, Auge und Ohr mit Glanz und Wohlklang füllen, großen 
Schatten Leben einhauchen, die Hörer tröſten und erheben und 
eine unermeßliche Wirkung auf die Gedanken und das Empfin⸗ 
dungsleben des Volkes ausüben, aber wir müſſen mit dem 
Pöbel der guten Geſellſchaft rechnen, und der fordert von uns 
nur Unterhaltung und Sinnenkitzel. Die Theaterfreiheit hat 
zudem unter den Unternehmern einen wüſten Wettbewerb erweckt, 
um die blöde Schauluſt zu befriedigen und dem Hange für 
das Poſſenhafte und Gemeine zu dienen. Unſere Kunſt iſt 
zum Handwerk geworden. Die Talente ſind ſelten und ohne 
ernſtes Streben; die meiſten ſind Tagelöhner und fröhnen nur 
einem angenehmen Müßiggang und dem Drange nach Geld. 
Aber das ſoll uns beide nicht abhalten, ehrlich und begeiſtert 
nach dem Höchſten zu ſtreben. Vergeſſen wir nicht, daß auch 
das chemiſch reine Gold mit der gehörigen Menge unedler 
Metalle verſchmolzen werden muß, um wirffan in Kurs geſetzt 
zu werden.“ 


war das geiſtige Durchdringen und körperliche Geſtalten. Sie 
bedurfte keines Spiegels für ihre Geberden, aber ſie überließ 
doch nichts dem Zufall. Und hatte ſie ihre Rolle durchdacht, 
ſo träumte ſie noch des Nachts davon. Sie war von ihr be⸗ 
ſeſſen, ſie lebte mit ihr. Das dichteriſche Gebilde verwandelte 
ſich in ihre Seele, wie ſich die Speiſe in Blut verwandelt. 
Alles wurde ihr eigen, auch die Worte des Poeten. Sie wuchs 
ſichtbarlich mit jeder neuen Geſtaltung. Freilich ſtand ihr 
dabei der bewährte Lehrer zur Seite, der nur Nachhelfer und 
Rathgeber war und ſelten durch allzu ſubjektive Einmiſchung 
und tyranniſches Vorſpielen ihre Eigenart forte Er lehrte 
ſie auf eigenen Füßen ſtehen, die künſtleriſche Selbſtändigkeit und 
regte ihr Denken, ihre Empfindung, ihre Phantaſie ſchöpferiſch 
an, indem er ihr die Abſichten des Dichters, die Stimmung 
und den Geiſt eines Stückes, den Charakter, die richtige Be⸗ 
tonung erklärte. Während Profeſſor Kowal ſeinen Schülern 
kaum die Grammatik der Schauſpielkunſt, das bloße Dekla⸗ 
miren, beibrachte und zu ſagen pflegte, die Geberde finde ſich 
beim Spiele von ſelbſt, verlangte Rainer mehr als die ein- 
ſeitige Pflege des Wortes, die alleinige Beſchäftigung des 
Ohrs, denn das Spiel ſollte auch auf das Auge und die 
Phantaſie wirken. Er forderte neben dem Ton und Geiſt der 
Rede eine Sprache und Beredſamkeit des Körpers, die richtige 
Geberde und unterwies ſie auch in der ſeltenen Kunſt des 
ſtummen Spiels. Vor allem verbot er das bloße Abwarten 
des Stichworts, indeß die Hörerin ſchon an ihre Gegenrede 
dachte. Erſt durch das feine Eingehen auf den Geiſt und 
Ton des Partners ſei das wahre Zuſammenſpiel möglich. Er 


zeigte ihr dann, wie ſchon durch die bloße Gangart ein Cha⸗ 


rakter, ein Seelenzuſtand anzudeuten ſei. Der gedankenſchwere, 
ruhige Schritt des Grüblers Hamlet, das heftige Trippeln 
mit vorgebeugten Knien eines Shylock, das W unſichere 
Tappen Lears, und mit welchem Ungeſtüm Othello dem Bette 
Desdemonas zuftürzen ſollte. Ebenſo mußte fie ihren Ge⸗ 
ſichtsausdruck beſſer in die Gewalt bekommen, um frei über 


* 
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115 Dieſelbe ſoll in 


ek betragen bei jeder erſten 
bei der zweiten Prämie 9 M., dritten 7 .und wenn eine 
Prämie nicht verdient wird, 6 M. Die Stadtvertretung will 
dadurch der Einführung einer Zwangsgeſtellung vorbeugen. Eine 
Vorlage des W betreffend ein Geſuch an den Regierungs⸗ 
Präſidenten um Einſchaltung eines Viehmarktes wird ebenfalls 
angenommen und hierzu der 16. Dezember cr. feſtgeſetzt. Nach⸗ 
dem noch zur e pro 1891/92 
die Herren Kaufmann Rawitzer, Schmiedemeiſter Praß und Mühlen⸗ 
beſitzer Lehmann gewählt waren, wurde die Sitzung geſchloſſen. — Bei 
der geſtern hierſelbſt ſtattgehabten Stadtverordnetenwahl wurden 

ewählt in der dritten Abtheilung einſtimmig Reſtaurateur St. La⸗ 
bet und in der erſten Abtheilung Kaufmann Lewek. Zu der 
am 1. Dezember cr. ſtattfindenden Volkszählung iſt die hieſige 
Stadtgemeinde in 8 Zählbezirke eingetheilt worden. 


Liſſa, 17, Novbr. [Zur Volkszählung. Feſtlichkeit. 
Im Rathhausſaale fand geſtern Nachmittag 4 Uhr eine Verſamm⸗ 
lung derjenigen Perſonen ſtatt, welche ſich zur Mithilfe bei der 
diesjährigen Volkszählung bereit erklärt haben. Oberbürgermeiſter 
Hermann dankte in kurzen Worten den Anweſenden für ihr Er⸗ 
ſcheinen, worauf Profeſſor Toeplitz das Wort ergriff und darauf 
hinwies, daß von einer eingehenden Erläuterung des Zählver⸗ 
fahrens Abſtand genommen werden könne, da die den Formularen 
beigegebene, probeweiſe ausgefüllte Karte das Verfahren aufs 
Klarſte zeige. Hierauf wurden den einzelnen Zählern ihre Bezirke 
und das erforderliche Material an Zählkarten überwieſen. — Die 
Chargirten der hieſigen Artillerie-Abtheilung hielten am Sonn⸗ 
abend Abend in Ottos Saal eine Feſtlichkeit ab, die durch 
Theater, deklamatoriſche Vorträge und Tanz begangen wurde. 


Rawitſch, 17. Nov. [Auffindung eines Verletzten. 
Sozialiſtiſche Verſammlung. Stiftungsfeſt.] Geſtern 
Abend in der 9. Stunde fand ein ſtädtiſcher Beamter den Arbeiter 
R. von hier mit Blut bedeckt und anſcheinend beſinnungslos im 

lure des Rathhauſes liegend vor. Da eine nähere Beſichtigung 

es R. ergab, daß derſelbe aus einer klaffenden Kopfwunde ſtark 
blutete, wurde alsbald ein Arzt zugezogen, welcher den Verun⸗ 
glückten verband und dann die Ueberführung nach deſſen Wohnung 
anordnete. G. giebt an, in einer Deſtiuation von Kollegen gemiß⸗ 
handelt und dann von dieſen in den Rathhausflur gebracht worden 
zu ſein. — Die ſeit einigen Tagen hierorts angekündigte ſozialiſti⸗ 
ſche Verſammlung fand geſtern Nachmittag in den Räumen des 
Reſtaurateurs Steiger ſtatt. Als Referent trat ein Zimmermann 
nie aus Breslau auf. Derſelbe forderte in etwa einſtündiger 

ede die hieſigen Arbeiter und kleinen Meiſter ꝛc. auf, ſich auf 
Grund der geſetzlich gewährleiſteten Koalitions⸗Freiheit zu organi⸗ 
ſiren, um 9 beſſere Löhne und kürzere Arbeitszeit zu er⸗ 
langen. Schließlich wurde die Gründung eines Arbeiter⸗Bildungs⸗ 
Vereins für den hieſigen Ort beſchloſſen. — Am vergangenen 
Sonnabend feierteder Männergeſangverein im Saale von Rohnes Hotel 
ſein 23. Stiftungsfeſt. Gegen 70 Perſonen, ſowohl Mitglieder und 
deren Angehörige, als auch geladene Gäſte nahmen an der das 

eſt eröffnenden Tafel theil. Der Vorſitzende des Vereins, Herr 

chubert, brachte den erſten Toajt auf den Kaiſer aus. Hierauf 
wurde die Nationalhymne von allen Anweſenden ſtehend geſungen. 
Ein zweiter Toaſt galt dem Verein, ein dritter den Damen und 
ein letzter dem Vorſtand. Ein heiteres Tafellied, vom Vereins⸗ 
dirigenten Kantor Riediger verfaßt, erhöhte die fröhliche Stimmung. 
Nach Beendigung der Tafel wurden vom Verein noch 3 Chor⸗ 
lieder geſungen und mit einem darauffolgenden Tanzkränzchen, 
welches die Sänger ziemlich lange vereinigte, ſchloß die diesjährige 
Stiftungsfeier. 


X: 17. Nov.“ [Stift sfeſt. Reviſion.] Geſtern 
würde ob fta göreh 90 hieſigen e 


Abend wurde das fünfte Stiftungsfe 0 
in dem feſtlich geſchmückten Saale des Kaufmann Haeske gefeiert. 
Das reichhaltige Programm wurde durch Vokal- und Inſtrumental⸗ 
Vorträge ausgefüllt. Als Einleitung zu dem Feſte kam der Kaiſer⸗ 
marſch zum Vortrage. An den 9000 „Wie herrlich ſind die 
Abendſtunden“ ſchloß ſich die Feſtrede des Vorſitzenden, welche mit 
einem Hoch auf den Kaiſer endete, worauf die Nationalhymne ge⸗ 
jungen wurde. Es wurden drei Thegterſtücke „Eine Bauernſtube“, 
„Tante Motting“ und „Inſtruktionsſtunde“ aufgeführt, welche mit 
groben Beifall aufgenommen wurden. Den Schluß der Feier bil⸗ 
ete ein Tanzkränzchen, welches in beſter Harmonie verlief und erſt 
gegen Morgen endete. Der hieſige Kriegerverein, welcher im No⸗ 
vember 1885 von 37 ehemaligen Soldaten der Stadt Uſch und 
Umgegend ins Leben gerufen wurde, zählt jetzt am Beginn des 
6. Mbeins jahres 110 Mitglieder. — Heute revidirte der Lokal- 


rümie 12 M., 


freiſinnige Kandidat, Herr Landtagsabgeordnete 


R 


Vorigen Sonnabend feierte der hieſige Männerturnverein ſein erſtes 
diesjähriges Wintervergnügen, das recht gut beſucht war und durch 
turneriſche Vorführungen und komiſche Vorträge ſich recht unter⸗ 
haltend geſtaltete, ſo daß es erſt gegen 5 Uhr Morgens ſeinen Ab⸗ 
ſchluß fand. — Nachdem in voriger Woche hierſelbſt ein gut be⸗ 
ſuchtes Konzert der Tereſa Toſti ſtattgefunden hatte, ſpielte geſtern 
die Wartenberger Kapelle in der großen Halle des Schützenhauſes 
und erntete durch ihre gediegenen Leiſtungen reichen Beifall. 
Schildberg. 17. Nov. In der heutigen Stadtverord⸗ 

netenſitzung! wurde zum Ortswähler behufs Wahl der Pro⸗ 
vinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten für die hieſige Stadt der Grund⸗ 
beſitzer Kusnierczyk einſtimmig gewählt. In die Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſion behufs Veranlagung des Eiſenbahnfiskus zur Gemeinde⸗ 
Einkommenſteuer pro 1890/91 wurden gewählt: Kaufmann Schwarz, 
Rechtsanwalt Szurminski, Aden Kusnierczyk und Haus⸗ 
beſitzer Gorgolewski. Die an dem hieſigen Rathhausgebäude vor⸗ 
zunehmenden baupolizeilichen Aenderungen ſollen in Anbetracht 
deſſen, daß der Abbruch des Rathhauſes in nicht allzulanger Zeit 
bevorſteht, auf ein Jahr verſchoben werden. Den hieſigen Nacht⸗ 
wächtern wurde auf geſtellte Anträge das Gehalt von jährlich 200 
auf 240 M. erhöht und ſchließlich noch verſchiedene kleinere Vor⸗ 
lagen erledigt. 5 5 

* Inowrazlaw, 17. Nov. [Männergeſangverein.] Das 
am Sonnabend in Aurings Stadtpark jtattgehahte erſte diesjährige 
Winter⸗Vergnügen war von den Mitgliedern des Vereins und 
deren Damen ſehr zahlreich beſucht. Der inſtrumentale Theil des 
Konzerts wurde von der hieſigen Regimentskapelle gut ausge⸗ 
führt. Der vokale Theil, der aus Chor⸗ und Solo⸗Geſängen be⸗ 
ſtand, fiel ebenfalls zur vollſten Zufriedenheit Aller aus. Die 
Feſttafel wurde durch verſchiedene Toaſte, von denen der erite, 
ausgebracht von Stadtrath Ewald, unſerm Kaiſer galt, gewürzt. 
Ein frohes Tänzchen hielt die Feſttheilnehmer in animirteſter 
Stimmung bis zum frühen Morgen beiſammen und bildete den 
Abſchluß des ſchönen Feſtes. 

u Bromberg, 16. Nov. [Verſammlung.] Zu der heute 
im Patzerſchen Etabliſſement von dem „vereinigten Ausſchuß zur 
Förder ung des Arbeiterwohls“ veranſtalteten Verſammlung behufs 
Belehr ung über das Geſetz betr. die Alters⸗ und Invaliditätsver⸗ 
ſicherung, hatten ſich gegen 600 Perſonen, meiſtentheils dem Ar⸗ 
beiterſtande angehörig, eingefunden. Herr Dübeler eröffnete die 
Verſammlung mit einigen einleitenden Worten und einem dreimaligen 
Hoch auf den Kaiſer. Hierauf erläuterte Landrath v. Unruh von 
hier in einem 1 Stunden währenden Vortrage die einzelnen Be⸗ 
ſtimmungen dieſes Geſetzes. Nach Herrn v. Unruh ließ ſich noch 
Handelskammerſekretär Hirſchberg von hier ebenfalls über dieſes 
Geſetz aus. Mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer wurde 
darauf die Verſammlung geſchloſſen. 


Flatow, 17. Nov. Lug Reichstagswahl. Reiſe 
zu Profeſſor Koch.] Für die am 2. k. Mts. im Wahlkreiſe 
Schlochau⸗Flatow ſtattfindende Wahl eines Reichstagsabgeordneten 
an Stelle des an die Regierung zu Düſſeldorf verſetzten Ober: 
Nee eee Dr. Scheffer, deſſen Mandat, wie der amtliche 

ericht meldet, durch dieſe Verſetzung „erloſchen“ iſt, iſt der Kreis 
Flatow in 113 Wahlbezirke getheilt. Der konſervative Kandidat, 
Herr von Helldorf-Bedra wird am 24. d. Mts. hierorts, am 25. 
in Krozanke und Zempelburg, am 26. in Vandsburg und Pr. Fried⸗ 
land ſich den Wählern vorſtellen. Demnächſt wird aber 5 0 ber 
* eu r ch⸗ 
n Wählern ſeine politiſchen Grundſätze 
agen n Reh a c Date ere ern 8 
nach Berlin gereiſt, um den Profeſſor Koch zu konſultiren reſp. ſich 
von ihm von ihrem Lungenleiden heilen zu laſſen. Die Dame iſt 
nach telegraphiſcher Anfrage zum Kommen eingeladen worden. Auch 
aus unſerer Nachbarſtadt Lobſens fuhr geſtern ein Herr zu gleichem 
Zweck zu Profeſſor Koch. Einer unſerer Aerzte hat ſich heute nach 
der Reſidenz begeben, um die Kochſche Methode dort zu ſtudiren. 

(Danz. Ztg.) 

* Königsberg, 17. Nov. (Faſt noch merkwürdiger 
als die Geſchichte vom Ring des Polykrates] er: 
ſcheint eine Mittheilung, die der „K. A. Z.“ als „verbürgt“ über⸗ 
mittelt wird: Vor längerer Zeit verlor der Gutsbeſitzer N. ſeinen 
Fingerring; da aber dieſer Verluſt nicht gleich bemerkt wurde, jo 
blieb das ſpäter angeſtellte Suchen nach dem Ringe erfolglos. Als 


und Anſchau⸗ richtung üb n, um 
der Lagerstätte zu oafen. 
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ſchulinſpettor Paſtor Seeger bierſelbſt die evangelische Schule zu] Rübe durch ihre ganz abſonder liche Geſtalt beſondere Au f 
lic leder, h } keit, man betrachtete die Frucht näher rar . a Faß e 

3 owo, 17. Novbr. [Turnerkränzchen. Konzert.] in der Mitte zuſammengeſchnürt, gewiſſermaßen aus zwei überein” 


ander gewachſenen Rüben beſtand. Als die Rübe in der Mitte 
durchbrochen wurde, trat plötzlich der damals verloren gegangene 
werthvolle Ring zu Tage, über deſſen Wiedererlangen natürlich 
große Freude herrſchte. 

, Sagan, 17. Nov. [Dejertirter Sergeant] Vorgeſtern 
Mittag erhielt unſere Polizei aus Frantfurt a. O. die telegra- 
phiſche Nachricht, daß ſich hierſelbſt ſeit einigen Tagen ein deſer⸗ 
tirter Sergeant des 12. Inf.⸗Reg:s. aufhalten ſolle, deſſen bald⸗ 
möglichſte Verhaftung vorzunehmen jei. Der Flüchtling wurde in 
einem Gaſthofe ermittelt, wo er mit ſeiner Geliebten Quartier be⸗ 
ogen hatte. In demſelben Augenblicke aber, als der Polizei⸗ 
zuſpektor den Flüchtling verhaften wollte, ſchoß derſelbe mit einem 
bier erſt gekauften Revolver auf ſich Eine Kugel ging in die Decke, 
die zweite ſtreifte ihn an den Schläfen. Weitere Schüſſe abzugeben 
wurde ihm, dem „Sor. Wchbl.“ zufolge, unmöglich gemacht. Der 
5 8 Haaſe mit Namen, wurde heute nach Frankfurt zurück⸗ 
gebracht. 3 

Glogau. 17. Nov. Daß ein Mann ſeine Frau zum 
Fenſter hinauswirft,] dürfte, jo ſchreibt der „N. Anz., in 
unjerer Stadt wohl noch nicht vorgekommen ſein. Im Hauſe Je⸗ 
ſuiten⸗Straße Nr. 16 wohnt der Schneidermeiſter Gottlieb Scholz. 
der ſich am 22. September zum zweiten Mal verheirathete und 
zwar mit nfangs lebte das Pärchen ganz 


. 


Fräulein Ida Nerlich. 
lücklich mit einander nach einigen Wochen kam es indeſſen zu 
treitigkeiten zwiſchen den Eheleuten, die öfters einen ſolchen Um⸗ 

fang annahmen, daß die Polizei einſchreiten mußte. Geſtern Nach⸗ 

mittag gegen 3 Uhr fing der Schneider Scholz wieder an, in jeiner 

Wohnung zu toben und großen Lärm zu verurſachen. Um dem 

Mann Angit zu machen, ſtieg die Frau auf das Fenſter ihrer im 

erſten Stock belegenen Wohnung. In ſeiner blinden Wuth rannte 

der Othello zum Fenſter und warf ſeine Frau in den Hof hinab. 

Glücklicherweiſe ſcheint der Fall für die Frau weniger ſchlimme 

Folgen zu haben, als man erwarten dürfte; ſie klagt nur über 

Kreuzſchmerzen und muß einſtweilen das Bett hüten. 

„Königshütte, 17. Nov. Die Petition an den Kaiſer 
wegen Aufhebung der Grenziperre) it am Freitag, verſehen 
mit 2123 Unterſchriften, abgeſandt worden; gleichzeitig wurde eine 

Abſchrift dieſer Petition an den Reichskanzler v. Caprivi mit der 

Bitte um Befürwortung bei dem Kaiſer abgeſchickt. 

* Frankenſtein, 17. Nov. Neue Chromerzfunde. 

In der Nähe von Franfenitein, auf dem Harteberge bei Grochau, 

führten vor etwa vier Nei umherliegenge Blöcke von Ehromerz 

den Bergingenieur A. Reitſch zur Entdeckung von Chromerzgängen, 
die in dem ſich dem Gabbro anlagernden Serpentin aufſetzen. Aus 
verſchiedenen Gründen kam es nicht zum ergiebigen Abbau. Beſſer 
ſcheint es der „Schleſ. Ztg.“ zufolge mit einem neuen Funde zu 
ſtehen, den Herr Reitſch vor einiger Zeit an den Ausläufern des 

Zobtengebirges gemacht hat. Der Zobten wird auf ſeinem ſüd⸗ 

lichen Abhange von einer Anzahl Berge umgeben, die ſich im offe⸗ 

nen Halbkreiſe um denſelben lagern. Schon vor drei Jahren be⸗ 
merkte Reitſch am nördlichen Abhange des Schwarzen Berges bei 

Tampadel größere Bruchſtücke derben Chromerzes, die bis zu zehn 

Zentner ſchwer waren und ſich verfolgen ließen bis zu einem aus 

reinem Chromerz beſtehenden Felſen, in dem das Erz 2 Meter 

mächtig anſtand. Nachdem in dieſem Frühjahr der Felſen abgeräumt 
und das Lager im Steinbruchbetrieb bloßgelegt worden war, ließ 
ſich die überſehbare Mächtigkeit auf 7 Meter an, ſchien ſich in⸗ 
deſſen mit zunehmender Tiefe noch mehr aufzuthun. Gegenwärtig 

t man den Tagebau cer und iſt zur unterirdiſchen Vor⸗ 


. für die Bemeſſun 
erstatte zu ſchaſſen. Das vorgefund r 0 Mang 
haltender Chromit mit 35 bis 42 Prozent Ehromorvd; den Wang 
iſt nur an den Saalbändern mit Silikaten verwachſen. Allem An⸗ 
ſchein nach gehört das Vorkommen, das ungeſtört in die Tiefe nieder⸗ 
ſetzt, zu dem bedeutendſten in der Welt. da es an Mächtigkeit die 
bekannten Lager in Bosnien, Syrien und Neukaledonien übertrifft. 
Bei der Wichtigkeit, die das Chromerz wegen ſeiner Widerſtands⸗ 
fähigkeit gegenüber den höchſten Hitzegraden für die Eiſen⸗ und 
keramiſche Induſtrie täglich mehr und mehr gewinnt, kann die Be⸗ 
deutung dieſes Fundes nicht hoch genug angeſchlagen werden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
-u. Poſen, 18. Nov. Das hieſige Schöffengericht!) 


kürzlich die Futterrübenernte in vollem Gange war, erregte eine] hat in ſeiner geſtrigen Sitzung den Fiſcher Guſtav Beyer aus 
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das Erbleichen und Erröthen, den Blitz der Augen, das Hoch— 
ziehen der Stirn, das Lächeln und die Thräne zu gebieten. 
Sie ſpielte im Laufe des Winters zunächſt einige Salon⸗ 
damenrollen: die Gräfin Autreval im „Damenkrieg“, wo ſie 
durch den Adel ihrer Erſcheinung, den erleſenen Geſchmack 
ihrer Toiletten, ihren leichten, freien Konverſationston, ihren 
von Gemüth durchleuchteten Humor das Publikum und die 
Kritik entzückte. Auch als Lady Milfort errang ſie einen 
Triumph, denn hier fand ſie den Ausdruck des Schmerzes, 
ohne je den Kothurn anzulegen. Dann das unheimliche 
Kraftweib Gräfin Orſina, die ſie als leidenſchaftliche Ita— 
lienerin mit einer auflodernden Leidenſchaft gab, die mehr des 
Zügels als des Sporns bedurfte. Endlich als Donna Diana 
löſte ſie eines der ſchwierigſten Probleme der Schauſpielkunſt; 
fie war ganz ſtolze ſpaniſche Fürſtin; den heiteren Ton traf 
ſie wundervoll, aber auch die tragiſche Seite der Rolle kam 
zu ihrem Rechte. Sie ſuchte ſtets den Charakter zur Geltung 
zu bringen und bot nicht blendende Einzelheiten, kein Stück⸗ 
werk, ſondern ein Ganzes. Sie fiel auch nirgend aus dem 
Rahmen heraus, ſpielte nicht auf eigene Hand Komödie, und 
betrachtete nie die Mitwirkenden nur als Mittel zu ihren 
Zwecken. Sie wurde eine Künſtlerin, der Stolz und die 
ierde des Nationaltheaters, und verwandelte manchen Miß⸗ 


HR griff der Leitung in einen Sieg. 


Kein Wunder, 1 der nervöſe, ſprunghaft ſchaffende 
Direktor bald hinter dem zielbewußt thätigen Oberregiſſeur 
ehr der ſtets auf feinen Poſten ſtand und nie den 

opf verlor. Während den weltſcheuen Rainer nach einigen 
durchgefallenen neuen Stücken ein Ekel vor aller modernen 
dichteriſchen Produktion anwandelte, verlor Düringer den Glau⸗ 
ben an ſie noch lange nicht. Auf ſeinem Schreibtiſche ließ 
der Direktor die Zeitungen zuſammengefaltet in ihren Kreuz⸗ 
bändern liegen, um Mn zeigen, daß er die Kritik verachte, und 
ebenſo blieben die Manuſkripte uneröffnet, um junge Autoren 
abzuſchrecken. Düringer jedoch war der maßgebenden Beur⸗ 
theilung zugänglich und las alle eingereichten Dramen von 
Anfang bis zu Ende, immer in der 910 nung, etwas Brauch⸗ 


bares, die Spur eines entwicklungsfähigen Talentes zu finden. | Zeitfarbe, das Lokal 


Und auch noch in anderen Dingen waren ſie grundverſchieden. 
Düringer huldigte der Anſicht, daß die Monarchie die einzig 
mögliche Regierungsform auf der Bühne ſei und übte ſtramme 
Disziplin, zwar nicht ſo geheimräthlich vornehm, wie Goethe 
einſt in Weimar, ſondern mehr auf kollegialem Fuße. Er 
wendete ſich an den Charakter ſeiner Schauſpieler, Rainer an 
ihren Künſtlerſinn. Die Willenskraft des ſchroffen, unbeug⸗ 
ſamen Düringer ging bis zur Starrheit, und doch hatte er 
eine Schwäche, ſeine blinde Vorliebe für den Erfolg und ſeine 
Nachgiebigkeit der öffentlichen Meinung gegenüber. Dieſes 
Opfer ſeiner Ueberzeugung kannte der weichere Rainer viel 
weniger. Dabei war der Oberregiſſeur ein praktiſches Genie. 
Er leiſtete Großes in der Kunſt, aus dem kleinſten Ereigniß 
einen Vorwand zu ſchaffen, um das Publikum an das Na⸗ 
tionaltheater zu erinnern, den Erfolg zu ſteigern, die Menge 
in Athem zu halten. Sogar die Wiſſenſchaft der Kaſſe ver⸗ 
ſtand er aus dem Grunde, und oft war er über den Büchern 
des Rendanten oder ſogar Abends bei der Billetausgabe zu 
finden. 


In ihrer künſtleriſchen Richtung herrſchte ein nicht min⸗ 
der ſchroffer Gegenſatz. Düringer war Realiſt, Rainer Idealiſt. 
In ſeinem Virtuoſenhaſſe ging Rainer ſo weit, jede ſchau⸗ 
ſpieleriſche Einzelleiſtung zu überſehen und nur die Geſammt⸗ 
wirkung ins Auge zu faſſen. Ihm galt das künſtleriſch ab⸗ 
getönte Enſemble als das Höchſte. Er war für mittelmäßige 
Einzelleiſtungen, wenn ſie nur die Geſammtwirkung nicht 
beeinträchtigten, von einer Nachficht, die den alten Düringer in 
Wuth bringen konnte. Dieſer hätte am liebſten einen Vortrags⸗ 
meiſter gehalten, um jedem Schauſpieler, auch den hervor⸗ 
ragenden, die richtige Betonung und deutliche Ausſprache ein⸗ 
zutrichtern. Jener 1.5 die übertriebene Pflege des Wortes 
und betonte den Geiſt. Jedes Stück, pflegte er zu ſagen, hat 
ſeinen eigenen Duft, ſeine Grundſtimmung, und dieſe gu es 
herauszuarbeiten. Wendete ſich Düringer nur an die Schau⸗ 
ſpieler, ſo operirte Rainer 15 mit Dekorateur, Koſtümſchnei⸗ 
der und Statiſten. Die Muſeen und Kupferſtichkabinete 
waren vor ſeinem re nicht ficher; überall ſuchte er die 

olorit, die Echtheit und hiſtoriſche Wahr⸗ 


heit in die Erſcheinung zu bringen. Die Berliner meinten, 
zwei ſo verſchieden geartete und geſinnte Männer würden ſich 
nicht vertragen, und doch war das Gegentheil der Fall. Die 
Liebe zum Theater im allgemeinen und zu ihrem National 
theater im beſonderen hielt ſie zuſammen. Sie ergänzten ſich 
und arbeiteten ſich in die Hände. Auch ihr ſo grundver⸗ 
ſchiedenes Weſen vertrug ſich. Rainers idealer Drang und 
ſanfte Art vertraten beinahe das weibliche Element, indeß 
Düringer die männliche Thatkraft vorſtellte. Polterte und 
befahl dieſer, ſo begeiſterte und begütigte jener. Drohte Rai⸗ 
ner ſich in den Wolken zu verlieren, ſo trat Düringer nur 
um ſo nachdrücklicher auf den Boden der Wirklichkeit. Das 
hinderte natürlich nicht, daß es zwiſchen beiden oft zu Kon⸗ 
flikten kam, die aber durch die Milde des einen und die ver⸗ 
ſtandesklare a des anderen immer wieder gehoben wur⸗ 
den. Die gegenseitige Achtung und Anerkennung ſchlug die 
Brücke zur Verſtändigung, denn wie Rainer die Energie und 
den Eifer feines Oberregiſſeurs anerkannte, jo bewunderte die⸗ 
ſer des Direktors künſtleriſchen Ernſt. Beſonders hoch ftellte 
er den Schauspieler, der aber zu feinem und der Gründer Ver⸗ 
druſſe feine Bethätigung ſtandhaft verweigerte. 


(Fortſetzung folgt.) 

Vom Büchertiſch. 

„Julia ne.“ Roman von Richard Voß. Preis: gebefte 

M. 3. —; fein gebunden M. 4. — (Stuttgart, Deutſche Verlags⸗ 
Anſtalt.) — Zu den ergreifendſten Schöpfungen, die wir Richard 
Voß zu danken haben, zählt ohne Frage dieſes vorerſt letzte Werk 
ſeines von Natur reich begabten Dichtergeiſtes. Es iſt die Geſchichte 
einer Frau, die ſich als reiche Erbin von einem Grafen hat kapern 
laſſen, der ſie heimführte nicht als das Weib ſeiner Liebe, wie er 
vorgab, ſondern als die Beſitzerin einer reichen Mitgift, deren er 
für ſein ausſchweifendes Leben benöthigte. So oft dageweſen dieſe 
Grundlage des Romans ift, jo eigenartig find die Folgen, die ſich 
daraus in dem Voßſchen Werk ergeben. Hier tritt ganz der tief⸗ 
ehende, nervös empfindende Seelenmaler in ſeine Rechte, als den 
0 Voß von Anfang an und in immer geſteigertem Maß zu er⸗ 
kennen gab. 
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feiner Zeit bei ſeiner Verhaftun 
N wi le dieſerhalb zu ſechs Wochen Gefängniß ver⸗ 
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Landwirtylchaſtliches. 5 

* Srauftadt, 17. Nov. [Landwirthſchaftlicher Verein. 
In der geſtrigen Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins 
erſtattete b üring en 
einen eingehenden Bericht über das diesjährige Ernteergebniß 
im hieſigen Bezirk. Die Verſammlung folgte mit Inkereſſe 
den Ausführungen des Vortragenden und gab ihrem Danke 
durch Erheben von den Plätzen Ausdruck. Hierauf ſprach 
Inſpektor Morgenroth aus Nieder⸗Röhrsdorf über Konſerpirung 
des Stalldüngers. Herr Morgenroth hob beſonders die Mängel 
hervor, welche bis jetzt noch vielfach bei Anlegung der meiſten 
Düngerſtätten gemacht werden und ging ſodann auf die vortheil⸗ 
hafteſte e der Düngers nach den verſchiedenen 
Methoden über. a für dieſen lehrreichen Vortrag votirte die 
Verſammlung ihren Dank. Der Vorſitzende G. Seimert theilte 
dann noch einige wichtige Punkte aus der Se des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Provinzial ⸗ Vereins betreffend die Prämiirung der 
bäuerlichen Wirthſchaften und Prämiirung des Rindviehs mit 
und ſchloß, nachdem noch der Verkauf der Viehwaage und der 
dem Verein gehörigen Ringelwalze erfolgt, die gut beſuchte 
Verſammlung. 


Aus den Bädern. 


+ Salzbrunn. Unſer im Sommer jo belebter Kurort hält 
ſchon ſeit längeren Wochen ſeinen leider ſtets wiederkehrenden 
Winterſchlaf und Ya erinnert augenblicklich an das fröhliche 
Treiben während der Sommermonate. Faſt ſcheint es, als ſei nun 
Salzbrunn von der Außenwelt gänzlich vergeſſen, doch wird der 
aufmerkſame Beobachter bald eines Anderen belehrt. Zahlreiche, 
mit gefüllten Brunnenflaſchen ſchwer beladene Frachtwagen, meiſt 
ſtattliche Viererzüge, bewegen ſich in bedächtigem Tempo die Dorfſtraße 
entlang nach dem Bahnhöfe, woſelbſt geſchäftige Hände der ſehr 
froſtigen Waare ein warmes Strohlager in gedeckten Eiſenbahn⸗ 
waggons für die oft weite Reiſe bereiten. Wohl nur wenige, auch 
ſelbſt der Salzbrunn regelmäßig beſuchenden Kurgäſte, haben eine 
Ahnung davon, in welch” ungeheuren Mengen unſere Quellen 
auswärts getrunken werden, geſchieht ja der Hauptverſandt zu der 
für unſeren Kurort ſonſt todten Zeit, im zeitigen Frühjahr und 
ſpäten Herbſt. Thatſächlich iſt bereits jet, vielen Jahren der 
Verbrauch der Quellen hier am Ort ein verſchwindend geringerer 
gegenüber dem ſich rapid ſteigernden auswärtigen Konſum, nament⸗ 
lich der Kronenquelle. Es iſt überraſchend, in welch” verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit ſich gerade dieſer Brunnen in faſt ſämmtlichen 
ziviliſirten Ländern der Welt eingeführt hat, beträgt doch der 
Verſandt der Kronenquelle ſchon in dieſem Jahre, dem zehnten Ver⸗ 
ſandtjahre überhaupt, annähernd 1 Million Flaſchen. 

+ Waſſerheilanſtalt Inowrazlaw. In den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen war bisher Mangel an wirklich qutgeleiteten Waſſerheil⸗ 
anſtalten. Es iſt daher nicht uberraſchend. daß die im vorigen 
Jahre von Herrn Dr. Warſchauer in Inowrazlaw ins Leben ger 
Tufene Anſtalt, welche in jeder Weiſe den jetzigen Anforderungen 
der mediziniſchen Wiſſenſchaft entſpricht, ſich eines ſehr lebhaften 
Zuſpruches zu erfreuen hat. Die Anſtalt iſt auch für Winterkuren 
eingerichtet und dürfte dies beſonders für viele Patienten von 

ntereſſe ſein. Die erzielten Heilerfolge ſowie die Frequenz des 
tabliſſements waren außerordentlich befriedigend. 


Handel und Verkehr. 

* de 8 in 2 unbe N 
be trat an der geſtrigen Berliner Börſe in 
ſehr bee in Di eee A Norbameeita machte 
ſich die Geldnoth im Getreideverkehr ſcharf geltend, die Vorſchüſſe, 
welche von den großen Elevatoren-Geſellſchaften ſonſt bewilligt 
wurden, werden heute derart eingeſchränkt, daß dieſelben nur noch 
in Gutſcheinen ausgezahlt werden. Viele Inhaber ſind dadurch 
gezwungen, zu verkaufen, und eine Folge davon iſt eine ſtark rück⸗ 
gängige Bewegung des nordamerikaniſchen Weizenmarktes. Hier 
lieben dieſe Vorgänge ganz ohne Einfluß. Weizen und Roggen 
ſtellten ſich weſentlich höher. Es handelt ſich am hieſigen Platze 
de der Hauptſache um die Verſorgung des Konſums. In Folge 
eſſen wird auch bei den im Ganzen nur ſeltenen Erwerbungen 
als Bet darauf geſehen, börſenlieferungsfähige Wgare zu erhalten, 
als überhaupt eine brauchbare Konſumwaare. Es gilt dies z. B. 
für die Donau⸗Ladungen. In ähnlicher Weiſe lag an der geſtrigen 
Getreidebörſe eine Kabelofferte aus Canada vor, in welcher ameri⸗ 
kaniſcher Roggen mit 129 M. cif Hamburg auf dreiwöchentliche 
Abladung angeboten wurde. Eine hieſige Firma hat daraufhin 
ein Gebot von 126 M. gemacht, was incl. Zoll und Speſen einem 

Preiſe von ca. 181 M. frei hier entſprechen würde. 

JZJahlungsſtockung in der Konfektionsbranche. Die ſeit 
langen Jahren in Berlin beſtehende Konfektionsfirma S. Roſen⸗ 
thal am Werderſchen Markt befindet ſich, wie der Korreſp. für 
Textilinduſtrie berichtet wird, in Zahlungsſtockung und bietet ihren 
Gläubigern im außergerichtlichen Verfahren 40 Prozent. Die 
Paſſiva ſollen ſehr bedeutend ſein. Vor Allem ſind Händler und 
F Seidenſtoffen und feinen Damenkonfektionsſtoffen 

ark betheiligt. 

Einlöſungscours für öſterreichiſche Silbereoupons. 
Der Einlöſungscours für in Deutſchland zahlbare öſterreichiſche 
Silbercoupons und verlooſte Stücke iſt heute auf 176,25 M. für 
100 Fl. feſtgeſetzt worden, hat ſomit gegen die letzte Notiz eine 
Erhöhung um 50 Pf erfahren. > 

Die Niederländische Bank in Amſterdam hat heute 
ihren Diskont von 3½ Proz. auf 4 Prozent erhöht und 
gleichzeitig die Verkäufe von Sovereigns ſiſtirt. Es geſchieht 
jüngsten ar, um den Goldbeſtand der Bank, welcher in der 
en, zeit ſtark geichmälert iſt, zu ſchützen. 

Südweſtü ene Bahnlinie in Rußtland. In der Verwaltung der 

züdweſtbahnen wird zur Rei N A: 
Eisenbahnlinie gearbeizur Zeit an einem Entwurf zum Bau einer 
burg bedeutend ve bene, welche den Weg von Kiew nach Peters⸗ 
führen ſoll. ürzen und über Witebsk und Staraja Ruſſa 


Finanzielles 


A Italien. Aus Nom wird gemeldet: 
Geſtern fand hierſelbſt in 8 er u wir det. 
von der Berliner Haudelsgeſechldaße "als Bealee be baude 


Bankengruppe eine Verſammlung der ü 

Gredtri sonbirie Beieiiten at, een man fh, wegen 
er Zuſammenſetzu ichtsraths ei > 

und Vorſchriften über den Gejchäft hs einigte ſowie die Statuten 

Gründung 


äftsbetrieb i i 
der Geſellſchaft ſeloſt wird vor ae 
Jahres nicht perfekt i 
Nürnberg, 15. Nov. 1 25 


werden. 
rub N fenbericht. i 
Tagen bekundet der Markt eine feitere eine) 5 
e um 4—5 Mark geitiegen. Gefragt find gutfarbige 
arkthopfen für engliſchen und amerikaniſchen Export, und er⸗ 
höhten ſich die täglichen Umſätze auf 6700 Ballen, während die 
Zufuhren klein geblieben ſind. Auch für inländiſchen Bedarf trat 


nach langer Pauſe rege Nachfrage zu den 160 0. 0 Preiſen auf. Ko 


Es wurden bezahlt: Markthopfen Ia 155— 160 M., do. mittel un 


geringe 125—145 M., Gebirgshopfen 175-180 M., Aiſchgründer 


155—170 M., Hallertauer 175—200 M., Wolnzacher 215—225 M., 


Ar 


ttergutsbeſitzer, Rittmeiſter Düring auf Oberpritichen | b 


1 Sant un 


a er e 


ſich zwei hiefigen | 


Boritendorf. — Kaufmann Manx Leſchziner, 


waarenhändler 
Martin Frieß, 
Heinrich Schoening, Brockhagen. — 
und Sparig, Leipzig. — 
— Lederhändler Edmund 
Dietze, Stettin. — 
Kaufmann J. Ph. Baumann, 
8 üſſeldorf. 


machermeiſter . Arzt, Lengenfeld. 


Max Hämmerl, Altmannſtein. 


Sennfeld. 


. Iſolin Kreißig, Kappel. — Bäckermeiſter 
armſtadt. — Kolonial⸗ und Fettwaarenhändler 
Firma G. 0 S 
urg. — Kaufmann Karl Rogenmoſer, Landshut. — Firma Richter 
irma Gottlieb Stoeßlein, Helmbrechts. 
uellerd, M.⸗Gladbach. — Firma G 
irma Wilhelm Emmel u. Cie., Wiesbaden. — 
Reſtaurateur Jean 
Flaſchenbierhändler G. A. Kre 
lauchau.— Maurer- und Steinhauermeiſter Johannes Schreiber, 
Hoof. — Schneidermeiſter Heinrich Schwerin, Kaſſel. — Tuch⸗ 
F. W Firma A. T. Hedwig 

Stegmann, Lichtenstein. — Firma Bergner u. Co., Marienberg. — | 9,50 
Patentſtiftgeſchäftsinhaber J. M. Danzer, Nürnberg. — Kaufmann 


Baumgarten, 


Ham⸗ 


5 Elſäſſer 


ebr. 


Krauß, 


Vörſen- Telegramme. 


Berlin, 18 Novbr. Schluß⸗Courſe. 


Weizen pr. November 5 
do. April⸗Mai n 
Roggen pr. November LTR 
do. Mpril-Mi .... 


Dyiritus (Nach amtlichen Nottrungen 


do 70er le. . . 
70er November. 
70er Novbr.⸗Dezbr 
7er Apri⸗ Mail 
70er Mai⸗Juni 
50er loko 


nor» 17 

gconſolidtrte 46 Anl. 104 — 104 20 
= 3 „ 97 30 97 25 
Bol. 4% Pfandbrf. 100 9/100 80 
801. 348 Pfandbr. 96 40 96 40 
Boſ. Rentenbriefe 102 20'102 
Poſen. Prov. Oblig — — 
Seit Banknoten 176 40 
Oeſtr. Silberrente 77 50 77 3 
Ruf Banknoten 244 30.23 90 
Nuſſ 419 Bdtrfdbr102 — 102 — 


Oſtpr. Südb. E. S. A 86 75 87 
MainzLudwighfdto115 — 114 
Maxtenb. Mlaw dto 56 76 57 
Italieniſche Rente 92 — 91 
Ruſſa⸗konſelnl 1880 93 75 C6 
dto. zw. Orient. Anl. 77 25 77 — 
do. Präm.⸗Anl 1866163 — 164 — 
Rum. 6% Anl. 1880101 30/101 25 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 — 18 — 
r N 
Gruſon Werle 152 751153 — 
Schwarzkopf 251 —250 25 
Dortm St. Pr. L. A. 84 60 84 10 
Nachbörſe: 
Kommandit 219 —. 


04 


Lomb 
zi 


Galiz 


Kain 

oln. 

ngar.48 Goldrente 89 

De ar. 59 Papier. 87 
eſtr. 

Oeſt. fr. Staatsb. 


Fondsſtimmung | 


% en 40 


mo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb A235 
Elbetha bahn „ 


Schweizer Ctr.. 
Ber Handels⸗geſell. 153 25/15 
Deuuſche B. Akt. 
Diskont. Kommand.209 90.209 25 
Königs⸗ u. Laurah. 135 501134 25 
Bochumer Gußſtahl 154 60/153 — 
Flöther Maſchinen — — | 
Ruf. B. f. ausw. H. 78 30 7 
Staatsbahn 105 60, Kredu 165 75, Diskonto 


dot. v. 17 
194 25 194 50 
192 75 192 25 
186 50 187 5% 
170 25 169 75 
9 «.t7 
40 70| 40 50 
39 60 39 80 
39 40 39 70 
40 30 40 80 
41 — 40 70 
60 20 59 9) 


56 Btandbr. 


71 76 72 — 


Ligufd.⸗Pfdbr 63 75 — — 


dene 2164 
2 600 


arden 
emlich feſt 


20 
40 


„100 
9 


ix „ 89 
„163 


151 


40 40 90 
40.234 25 


251150 25 


7 80 


* Stettin, 17. Nov. 
. am 8. November 
erſand vom 8. bis 15. November 


rau am 15. November d. J. 


Marktberichte. 


[Betroleum.] Der Lagerbeſtand 
8 90 622 Brls.] Dr. Cornet; auf einem Stuhl ſaß ein entkleideter Kranker und 


d 


76 166 Brls. 


mend waren in: 
1890 1889 


Barrels Barrels 

Stettin am 15. Nov. 100 681 99 112 
Bremen = = 2 255 429 159 072 
Hamburg = = = 237 137 215.485 
Antiwerpen = = = 189 740 197 208 
Amfterdan= = = 110 872 49 164 
Rotterdam = = = 174870 111381 
Zuſammen 1068 729 831 422 


Stettin, 17. Nov. (An der Börſe.) D Tem⸗ 


peratur + 5 Gr. R. Barometer 28,5. 


Weizen ruhig, per 1000 Kilo loko 185-190 Mk., 


Win 


eringer 


176 bis 181 M., Sommer- 195 M., per November 189,5 M. bez., 


per November⸗Dezember 188 M. Gd., 


per April⸗Mai 189 M. 


Br. und Gd. — Roggen feſt, ver 1000 Kilo loko ab Bahn 175 bis 
178 Mk., vom Waſſer 177—179 M., per November 182,5—183 M. 


bez., 
April⸗Mai 167-—167,5 Mk. bez. 
per 1000 


per November⸗Dezember 178—178,5 M. bez. u. 
— Gerſte geſchäftslos. — 
Kilo loko Pomm. 130 bis 135 Mk. — Rüb 


per 


Hafer 
üböl matt, per 


100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 59 Mark Br., per No⸗ 


vember 58 M 


. bez. u. Br., per April⸗Mai 57 M. Br. — Spiritus 


feſter, per 10 000 Liter⸗Prozent loto ohne Bo 70er 40,4 Ml. bez., 


50er 59,8 M. bez., per November 70er 39 


nom., per Novem⸗ 


ber⸗Dezember 70er 38,7 M. nom., per April⸗Mat 70er 39,3 Mk. 
nom. — Angemeldet: 1000 Zentner Weizen, 5000 Zentner Roggen. 


Regulirungspreiſe: 
70er 39 M. 


Weizen 189,5 M., Roggen 183 M., Spiritus 
(Oſtſee⸗Ztg.) 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 


15. November. 17. November. 

ein 1 28.00 28,25 M 28,00 — 28,25 M. 
in Brodraffinade — — 

Gem. Raffinade 27,00 28,25 M. 27,00 28,25 M. 

Senft hart I 262 2550 W 2028. 2650 W 

allzucker „25 —26, : 5 26,5 8 
Kryſtallzucker II — ai 
M ae Ia. — a 

Melaſſe IIa. _ 


Tendenz am 17. November, Vormittags 11 Uhr: Feſt. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 


15. November. 17. November. 
Granulixter Zucker — x — 
rnzuck. Rend. 92 Proz. 16,90 —17,10 M. 16,90 —17,10 M. 
dto. Rend. 88 3. 16,20 16,35 M. 16,20 16,35 M. 
Nachpr. Rend. 75 % 1330-140 M. 13,30 —14.20 M. 
endenz am 17. November: Ruhig. 


zu 
1 
1 


2 =, * N ER 
7 5 1 


f a ER 
Breslau, 18. Nov., 9%, Uhr Vorm. [Brivat-Beriät. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen luſtlos. J 

eizen bei ſchwächerem Angebot unverändert, per 100 
Kilogr. weißer 19,20 bis 20,10 bis 20,50 Mark, gelber 19,10 bis 
20,00 bis 20.40 M. — Roggen in ruhiger Haltung, per 100 
Kilogramm netto 17,80 bis 18,10 bis 18,40 Mark. — Gerſte nur 
feine Qualität verkäuflich, per 100 Kilogr. gelbe 14,90 bis 15,80 
bis 1680 Mark, weiße 16,90 bis 17,80 Mark. — Hafer 
in feſter Stimmung, per 100 Kilogramm 12,90 bis 13,40 bis 
13,80 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 Mark. — 
Erbſen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 15,00 bis 15,50 bis 
17,00 Mark, Viktoria⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark. 
— Bohnen matte Stimmung, per 100 Kilogramm 16,50 bis 
17,50 bis 18,50 Mark. — Lupinen ſchwacher Umſatz, per 100 
Kilogramm gelbe 8,50—9,50—10,50 M., blaue 7,50—8,50 bis 
„50 M. — Wicken nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogramm 
12.00 bis 13,00 — 14,00 M. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — 
Schlaglein in ruhiger Haltung. Schlagleinſaat per 100 
Kilogramm 16,50 bis 18,50 bis 20,50 Mark. — Winterraps ver 
100 Kilo 21.50 — 22,50 — 24,30 M. Winterrübſen per 100 
Kilogramm 20,20—21,40— 23,80 Mark. — Hanfſamen ſtärker 
angeboten, per 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 bis 17,50 M. — 
Rapskuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilo ſchleſ. 12,50—12,75 
Mark, fremde 12,25— 12,50 Mark. Leinkuchen gut ver⸗ 
käuflich, ver 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,75 bis 16,00 M. 
fremde 13,00 — 14,50 Mark. — Palmkernkuchen gut gefragt, 
per 100 Kilogr. 12,00 bis 12.25 M. — Kleeſamen ſchwacher 
Umſatz, rother unverändert, per 50 Kilogramm 32—42—57 M., 
weißer ſehr feſt, per 50 Kilogramm 40—55—60—70 Marf. 
Mehl gut behauptet, per 100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizen⸗ 
mehl 00 29,25 bis 29,75 Mk. Roggen⸗Hausbacken 28.25 bis 28,75 
M., Roggen⸗Futtermehl ver 100 Kilogramm 10,40 10.80 M., 
Weizenkleie per 100 Kilogramm 9,20—9,60 M. 

Leipzig, 17. Nov. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
handel. La Plata. Grundmuſter B. per November 4,55 M., ver 
Dezember 4.50 M., per Januar 4.40 M., per Februar 4,32", 
Mk., per März 4.30 M., per April 4.30 M., per Mai 430 
M., per Juni 43) M., per Juli 4,30 M., per Auguſt 430 M., 
per September 430 M., per Oktober 4.30 M. Umſatz 260 00 
Kilogramm. Kaum behauptet. W 


N 
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* 
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Vermiſchtes. 


„Aus der Reichshauptſtadt. Ueber den gewaltigen Ein⸗ 
druck, welchen das neu entdeckte Kochſche Heilverfahren. 
über die Erregung, welche daſſelbe in allen Schichten der Ein⸗ 
wohnerſchaft hervorgebracht hat, ſchreibt die „Voſſ, Ztg.“ Folgen⸗ 
des: Dr. Cornet iſt Tag und Nacht unaufhörlich in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Er iſt genöthigt, an nicht weniger als acht Stellen der 
Stadt nach dem neuen Kochſchen Heilverfahren thätig zu ſein; der 
hochverdiente und ausgezeichnete Mitarbeiter Kochs wird durch 
eine Anzahl ärztlicher Gehilfen unterſtützt. Als der Gewährs⸗ 
mann der „Voſſ. Ztg.“ ſich früh, bald nach halb acht Uhr nach 
einer dieſer Arbeitsſtellen, nach der Kaiſer⸗Wilhelmsſtraße 29 30 
begeben hatte, fand er die drei Treppen hoch links belegenen Räume 
Kopf an Kopf voll 81 von Hilfe ſuchenden Menſchen. In 
einem dunkeln, kaum 1½ Meter breiten Korridor ſtanden Frauen 
und Männer zuſammengepfercht. In dem anſtoßenden, kaum 15 
bis 20 Quadratmeter faſſenden Vorzimmer zählte derſelbe an 8) 
Menſchen, welche in Stickluft, vielfach huſtend, nach der Thür des 
Sprechzimmers ſchauten und in banger Erwartung harrten. Ein 
ſchwer Kranker wurde von zwei Freunden oder Verwandten auf 
den Händen die engen drei Treppen hinaufgetragen. Im Sprech⸗ 
zimmer ſelbſt, einem engen Raum von kaum 25 Quadratmeter 
Größe arbeiteten an einem kleinen Tiſche 3—4 Aſſiſtenten des 


wurde unterſucht, drei andere Kranke harrten halb entfleidet. bis 
an ſie die Reihe kam. Und durch das Gedränge aller dieſer Per? 
ſonen muß ſich der leitende Arzt, Dr. Cornet, hindurchwinden, hier 
ein begütigendes Wort ſprechen, dort raſch eine Aenderung treffen 
und die ſehr ſchwierige Liſtenführung überwachen. Ein ſehr leidend 
ausjehender, offenbar dem Arbeiterſtande angehörender Mann aus 
der Schulſtratze (Geſundbrunnen), Vater von vier Kindern, bat ' 
dringend um einen Platz in der Klinik. Er mußte auf einige Tage 
Geduld von dem ſtets freundlichen, geduldigen Dr. Cornet ver 
tröſtet werden, denn es iſt kein Platz mehr vorhanden. Das iſt 
faſt die ſtehende Antwort. Es iſt bekannt, daß das Geheimrath 
Kochſche Mittel knapp, ja faſt kaum noch erhältlich geworden iſt. 
Trotzdem wächſt von Stunde zu Stunde die Zahl der Hilfeſuchen⸗ 
den, um Hilfe Flehenden lawinenartig. In vier bis ſechs Wochen 
wird jenes wunderbare Mittel in größerer Menge vorhanden ſein. 
Es handelt ſich in erſter Linie darum, damit Kochs menſchenbe⸗ 
glückende Entdeckung in ungehinderte ſofortige Wirkſamkeit trete, 
zynächſt einige hundert Betten proviſoriſch in Baracken einzu⸗ 
richten. Profeſſor Koch läßt ſein Mittel durch die Neander⸗Apo⸗ 
theke ordiniren; er nennt daſſelbe „Paratoloidin“. In Sam 5 
der ſtarken Nachfrage ſind jedoch die Vorräthe vollſtändig erſchöpft 
und die Kachſche Lymphe kann deshalb zur Zeit nicht abgegeben 
werden. Nicht weniger als 1500 Aerzte, zum Theil im amtlichen 
Auftrage. ſollen bereits in Berlin angekommen ſein, um das Kochſche 
Heilverfahren kennen zu lernen. Die Regierungen von Oeſterreich, 
Ungarn, Bayern u. a. ſowie zahlreiche Gemeinweſen haben Aerzte 
nach Berlin geſandt, um möglichſt ſchnell in den Beſitz des neuen 
Heilmittels zu gelangen. Dem „Braunſchweigiſchen Tageblatt us "38 
folge verfolgen Aerzte von Braunſchweig und Hannover den Plan 
zum Bau eines großen Sanatoriums im Harze für unbe⸗ 
mitttelte Lungenkranke. — In der „Köln. Ztg.“ wird auf die lächer⸗ 
lſche Thatſache hingewieſen, daß die Redakteure aller Blätter, 
welche das neue Sellunittel gegen Tuberkuloſe angeprieſen haben. 
ſich nach dem in den Rheinlanden noch immer geltenden Heſetz f 
vom 21. Germinal des Jahres XI. einer Geldſtrafe bis zu 600 Franks 
ſchuldig machten, ja, daß ſie gar im Wiederholungsfalle zu einer 
aft von drei bis zehn Tagen verurtheilt werden müſſen, weil es 
ich hier offenbar um ein Geheimmttel handele. Man erſieht 
daraus, daß die Aufrechthaltung dieſer längſt veralteten Beſtimmun 
u einer Lächerlichkeit führt und daß die Rheinländer ſich glücklich 
ſchutzen dürfen, wenn die Kochſche Bacillenvernichtung auch zur 
Zerſtörung dieſes eingeroſteten Geſetzesbacillus führt. In Frank⸗ 
reich ſelbſt hat dieſe Beſtimmung längſt keine Geltung mehr. 
+ Die Verherrlichung eines Dichters vor der Front der 
Mannſchaft unter dem Gewehr — das dürfte doch in 
Deutſchland zum erſten Male ſich ereignet haben. Der Dichter 
des mit außerordentlichem Beifall aufgenommenen Schauſpiels 
„Die Stadinger“ befand ſich zur Zeit der erſten Aufführung unter 
den zur Uebung einberufenen Reſerviſten. Bald nach der zweiten 
Darſtellung erfolgte die Entlaſſung derſelben. Dieſer ging, wie 
üblich, eine Vorſtellung vor dem Regimentskommandeur voraus. 
Nach Beendigung derſelben ließ der Oberſt v. Wangenheim den 
Dichter Georg Ruſeler (er iſt Voltsſchullehrer an einer 
Schule) vortreten und ſprach ihm in warmen Wo 
e 
ätten, und fü ie Hoffnung hinzu, die Zukun ) 
gönnen, ebenſo Schönes zu ſchaffen Zu der Mannſchaft gewendet, 
äußerte der Oberſt, fie könnten mit Stolz den Dichter Ruſeler den 
Ihrigen nennen. 


| 
| 
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Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
oſen 
für die Zeit vom 16. bis 30. November 1890. 
Regierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Kempen. Am 25. November, Vorm. 8'/, Uhr: 
Rittergut Mianowice, Kreis Kempen, belegen im Gutsbezirk Miano⸗ 
wice und im Gemeindebezirk Kempen (Provinz Poſen) eingetragen 
im Grundbuche der Rittergüter, Band II. — Fläche 408,82,85 
Hektar, Reinertrag 1710,40 Thlr., Nutzungswerts 1470 M. 

Amtsgericht Poſen. Am 20. Novbr., Vormittags 9¼ Uhr: 
Hausgrundſtück Blatt Nr. 347 des Grundbuches von Poſen Alt⸗ 
ſtadt — Band X. — belegen Judenſtraße Nr. 26; Nutzungswerth 
2760 Mark. | 

Amtsgericht Pudewitz. Am 19. November, Vormittags 
10 Uhr: Grundſtück Koſtrzyn Nr. 154; Nutzungswerth 192 Mark. 

Amtsgericht Rawitſch. Am 26. Novbr., Vormittags 9½ 
Uhr: Grundſtück Blatt 92, belegen zu Konary; Fläche 17 Ar 20 
Quadratmeter, Nutzungswerth 80 M. i 

Amtsgericht Schmiegel. 1) Am 22. November, Vormittags 
9 Uhr: Grundſtücke Blatt Nr. 10 und Nr. 11, Stadtgemeinde: 
bezirk Schmiegel; Nutzungswerth (zuſammen) 2430 Mk. — 2) Am 
28. November, Vormittags 9½ Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 139, 
Gemeindebezirk Schmiegel; Fläche 6,85,80 Hektar, Reinertrag 39,26 
Thlr., Nutzungswerth 537 Mark. 

Amtsgericht Unruhſtadt. Am 28. Nopbr., Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 77, Gemeindebezirk Chwalin; Fläche 16,02,70 
Hektar, Reinertrag 62,61 M., Nutzungswerth 60 M. 
Amtsgericht Wollſtein. 1) Am 21. November, Vormittags 
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Reinertrag 38,88 M., Nutzungswerth 60 M. — 2) Am 27. Novbr., 
Vormittags 9 Uhr: Grundſtück Neu⸗Widzim Nr. 
1.72, 0 Hektar, Reinertrag 20,25 M., Nutzungswerth 30 Mark. 

Amtsgericht Wreſchen. Am 26. November, Vormittags 
10 Uhr: Grundſtück Blatt 39 A., belegen zu Czeſzewo, Kreis Wre⸗ 
ſchen; Fläche 10 Ar 70 Quadratmeter, Reinertrag 0,63 Mark, 
Nutzungswerth 12 M. 

Regierungsbezirk Bromberg. 

Amtsgericht Labiſchin. Am 19. Novbr., Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtücke: a. Bialozewin Band I. Blatt 22; Fläche 58,8700 
Hektar, Reinertrag 767,46 M., Nutzungswerth 432 M. — b. Gora 
Band IT. Blatt 45; Fläche 5,29,00 Hektar, Reinertrag 55,25 Mark. 
— C. Geiſtlich Chomigza Blatt 4 und 17; Fläche 54,50,60 Hektar, 
und bezw. 1,37,30 Hektar, Reinertrag 487,77 M. und bezw. 14,40 
Mark, Nutzungswerth 60 Mark bezw. 0,00 Mark. 

Amtsgericht Schneidemühl. Am 27. November, Vormittags 
9 Uhr: Grundſtücke Blatt Nr. 968, Blatt Nr. 1016 und Blatt Nr. 
1018, belegen in Schneidemühl; Fläche 10 Ar 50 Quadratmeter 
bezw. 10 Ar bezw. 47 Ar, Reinertrag 1,47 bezw. 1,41 und bezw. 
3,30 Mark. 

Amtsgericht Tremeſſen. 1) Am 18. November, Vormittags 


9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 158, Tremeſſen; Fläche 14 Ar, 
Nutzungswerth 326 Mark. — 2) Am 28. November, Vormittags 
9 Uhr: Grundſtück Blatt 24, Tremeſſen; Fläche 2,42,90 Hektar, 


Reinertrag 4,93 Thlr., Nutzungswerth 330 M. 


BVriefkaſten. 


Dem Beleidigten ſteht auch in dem von Ihnen 


II. B., bier, 


Fr 1 


20; Fläche] 
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6. Kenneberg’s „Monopolseide“ ist das Beste! 


Nur direct. 15923 


Was iſt eigentlich ein Katarrh, 


woher kommt der läſtige Schnupfen, der quälende Huſten, die 
Schleimabſonderung, heiſere Stimme :c.? lediglich von einem 
entzündlichen Zuſtand der Schleimhaut der Luſtwege. So lang 
dieſer nicht beſeitigt wird, beſteht das Leiden fort und man werde 
ſich darüber klar, daß Salzpaſtillen, Bonbons, Bruſtthees und wie 
die vielen ſogenannten Huſtenmittel alle heißen, wohl lindern aber 
niemals die Urſache der Erkrankung beſeitigen können. Ein Heil⸗ 
mittel im wahren Sinne des Wort's gegen die katarrhaliſchen 
Affektionen der Luftwege, das heute wiſſenſchaftlich anerkannt iſt, 
find die Avotheker W. Voßeſchen Katarrhpillen, erhältlich 
A Doſe Mk. 1 in den meiſten Apotheken) welche mit Chocolade 
überzogen und daher von Groß und Klein angenehm zu nehmen ſind. 
ER in denſelben bejeitigt die Urſache der katarrha⸗ 
Das Chinin liſchen Erkrankungen und damit das Leiden 
ſelbſt. Man achte beim Ankauf, daß jede Doſe den Namenszug 
des kontrollirenden Arztes Dr. med. Wit tlinger auf dem Ver⸗ 
ſchlußband trägt. In Poſen Rothe Apotheke. 


gen Bedingungen 


10 Uhr: 


Grundſtück Blatt 5 Dorf Zodyn; Fläche 8,92,97 Hektar, | angeführten Falle unzweifelhaft das Klagerecht zu. 


e det. 


Aufgebot. 


Im Grundbuche des dem 
Eigenthümer Anton Janieki 
gehörigen Grundſtücks Krzyzo⸗ 
wnik Nr. 28 ſtehen in Abthei⸗ 
lung III Nr. 2 noch 101 Thaler 
19 Sgr. 10 Pf. Erbtheil nebſt 5 
Zinſen und zwar: 
Thaler 28 Sgr. 7 Pf. 

nebſt Antheilszinſen für 
Franz Pawolski, 

b) 30 Thaler 21 Sgr. 3 Pf. 
nebſt Antheilszinſen für die 
Wittwe Marianna Pogo— 
dzinska, geb. Cugierska, zu 
Poſen, 

eingetragen. N 

Auf den Antrag des Anton 
Janicki, welcher die erfolgte Til- 
gung der Poſt behauptet, werden 
alle Diejenigen, welche Anſprüche 
auf dieſe Poſt zu baben vermei⸗ 
nen, aufgefordert, ihre Anſprüche 
bei dem unterzeichneten Gerichte 
ſpäteſtens in dem auf 

den 12. März 1891, 

Vormittags 11 Uhr, 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer Nr. 
18, anberaumten Aufgebotster⸗ 
mine anzumelden; widrigenfalls 
ſie mit ihren Anſprüchen werden 
ausgeſchloſſen und die Poſt im 


Grundbuche wird gelöſcht werden. 


Poſen, den 15. Nov. 1890. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


5 Verkaufe » Verpachtungen 5 


Die Lieferung der Kartof⸗ 
feln für die Menageküchen des 
1. Bataillons Inf.⸗Regts. Graf 


Kirchbach iſt vom 1. Januar 1891 
auf 1 Jahr zu vergeben. 
rungs⸗Bedingungen, können 


Liefe⸗ 
bei 
dem Menage⸗Buchführer in Fort 
Hake eingeſehen werden! 

Leiſtungsfähige Lieferanten 
wollen ihre Anerbietungen bis 
25. November 1890 einſenden. 

Die Menage⸗Kommiſſion 
des 1. Batls. Jnf.⸗Regts. 

Graf Kirchbach. 
Fort Hake. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, den 21. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, wird im 
Magazin I. eine Menge Roggen⸗ 
kleie, welche auch in kleinen 
Poſten zum Ausgebot kommt, 
öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 

Poſen, den 18. Nov. 1890. 
Königliches Proviant⸗Amt. 

Ein neuerbautes 


Border» ſowie Hinterhaus 
iſt aus freier Hand 1 


Dombrowski. 


Dr 
Nuſſiſcher Froſthalſam 


beſeitigt Froſtbeulen und ver⸗ 
hindert das Aufſpringen der Haut, 
in Flaſchen à 25 Pf., 50 Pf. 
und 1 Mk. 15348 
Ruſſiſche Froſtſalbe, 
bewährt gegen offene Frolwunden 
in Krauſen à 50 Pf. und 1 Me. 
Rothe Apotheke, Poſen, 
Markt 37. 


urmitr. 7, 


Apoth. Rich. Brandts 


Schweizerpillen 


feit über 10 Jahren von Profefforen, praktilchen 
Nerzten u. dem Publikum als billiges, angenehmes, 


ſicheres und unſchädliches Haus- u. Heilmittel 


angewandt und empfohlen. 


rof. Dr. 

R. Virchow, 
Berlin, 

v. Gietl, 
München (5), 

Reclam, 
Leipzig (5, 

v. Nussbaum, 
München, 

Hertz, 
Amsterdam, 

v. Korezynski, 
Krakau, 

Brandt, 
Klausenburg, 


Erprobt von: 
Prof. Dr. 
v. Frerichs, 
Berlin (5), 
v. Scanzoni, 
2 Würzburg, 
J. Witt, 
Copenhagen, 
Zdekauer, 
St. Petersburg, 
Soederstädt, 


Kasan, 
Lambl, 

Warschau, 
Forster, 

Birmingham, 


bei Störungen in den Unterleibsorganen, 


ämorrhoidalbeſchwerden, 


tuhlgang, zur 


find wegen ihrer milden Wirkung 


ſcharf wirkenden Salzen, Bitterwällern, Cropfen, 


Teberleiden, trägem 


Ewohnheit gewordener Stuhlver⸗ 
altung und daraus entſtehenden Seſchwerden, wie: 
chmerzen, Schwindel, an en 

Appetitloſtgkeit etc. Apotheker 


vpf⸗ 
Beklemmung, 
ichard grandt's Schweizerpillen 
auch von Frauen gern genommen und den 
irtuxen etc. vorfuztehen. 


Man ſchütze ſich deim Ankaufer d 


vor te Apothen Präparaten, indem man in den Apotheken ſtets wur 


ächte 


putheker Richard grandt'ſche Schweizerpillen Preis pro 
Schachtel mit Gebrauchs-Anweiſung Mk. 1.—) verlangt und dabei 
die oben abgedruckte, auf jeder Schachtel befindliche Ilhan geſchũ 
(Etikette) mit dem meißen Kreuze in ro 


ct 


hem Felde und 


den Namenszug Rıld. Brandt achtet. — Die mit einer täuſchend 


üähnlichen Verpackung im Verkehr befindlichen na 
haben mit dem ächten Präparat weiter nichts ale 


eahmten Schweiſerpillen 
7 Urſeſchnüng: „Schwehſer⸗ 


pillen“ gemein Und eo würde daher lber Aäufer, wenn er nicht vorſichtig in 


und ein ni 
179700 


Warum dee. Dresdener 


der 
Galerie, des Berliner Mu⸗ 
ſeums, der Guſtav Freytag⸗ 


Galerie, Galerie ſchöner 
Frauen, die humoriſtiſchen 
Soldatenſeenen in Photo⸗ 
graphiedruck⸗Reproduktionen 
zu Geſchenken mit Vorliebe ge= 


kauft? 175 

Weil dieſe Bilder Unterhal- 
- tung und Belehrung 
bieten, weil ſie in Cabinet⸗ 
format (16: 24 ctm) nur 15 
Pfge. das Stück koſten und 
trotzdem ganz vorzüglich aus⸗ 
geführt find. 

„Bisherige Verbreitung: 
über 2 Millionen Stück. 
Auswahl von 400 Nrn. (veli- 


öſe, — Genrebilder, Venus: 
ilder ze) 16537 


6 Probebilder mit Katalog 
verſenden wir gegen Einſendung 
von 1 Mk. in Briefmarken 
überallhin franko. 

25 Bilder in eleganter Mappe 

für M. 5,20 franko. 

50 Bilder in eleganter Mappe 

für M. 9,00 franko. 

Berlin W., Linkſtraße 7/8. 

H. Toussaint & Cie. 


Thee's 


neuester Ernte, fein und kräftig 
schmeckende Souchong und 
Grusthee, feinster Arak, 
Rum, franz. Cognac, Bor- 
deaux und Ungar. Weine 
empfiehlt 16321 


W. Becker, 


t mit der oben abgrbi 


deten Marke verfchenes Präparat erhält, 


Eudoutin, 
beites Zahnſchmerzmittel, nament⸗ 
lich bei hohlen Zähnen. Beſeitigt 
ſofort jeden, wenn auch heftigſten 
Zahnſchmerz. 


Zu haben in 


Fläſchchen à 50 Pf. in der 
riv. Rothen Apotheke, 
oſen, Markt Nr 


Wer ſich e. ſolch. 


Kgl. 
SW: 
helzb. Bade⸗ 
le era 14 
m. 5 Küb. Wafſ. u. 

1. tägl. warm 

2 Jeder der dies 

U lieſt verl. p. Poſik. d. 

ausf. ill. Preisc. grat. 

Ms. Weyl, Bertin W. 
Mauerſtr. IL 
dung — Theilzahlung. 


BIYGERIN-CRYSTALL 
SEIFEN 


In den Gerüchen: Rose, weisse 
Rose, Maiglöckchen, Reseda, 
Veilchen und Eau de Cologne. 


Der hohe Glyceringehalt in Verbin- 
dung mit feinster Seifenpasta sind 
Vorzüge, die diese Seife für Personen 


Postcoll, RollmopsM.2,60 
mar. Vollheringe 2,40, Kron- 
Sardinen 2,—-, Kräuter-An- 

= chovis, Bismarck - Heringe 


3,50, Bratheringe, Heringe 


1. Gelee 2,50, Pa. Aali.Gelöe, Neunaugen 6, —, 
ger. Kieler Sprotten, Bücklinge, Riesenlachs- 
heringe 2.50 bis 3.50. Frische Schellfische, 
Cabliau etc. 2,50 bis 3.— offer. zeg. Nachn. 
excl. Porto. Ausführl, Preisblätter gratis, 
H. Kreimeyer, A. L. Mohr Nchfl. 
Ottensen-Altona, 
QUAGLIO’S 
Bonillon⸗Kapſeln 
allein ächte, im Gebrauch beſte 
Marke. Zur Herſtellung klarer 
Fleiſchbrühe, Verbeſſerung von 
Saucen u. Suppen, Kräftigung 
ſämmtlicher Gemüſe⸗ u. Fleiſch⸗ 
ſpeiſen. Man achte auf denNamen 
„-„Euaglio“, da minderwer⸗ 
thige Nachahmungen exiſtiren. 

Preis p. Kapſel 10 Pfa. — 
1 große Taſſe Bouillon. 

In Poſen in den erſteren Deli⸗ 
kateſſen⸗Fleiſchwaaren„Dro⸗ 
guen⸗ u. Kolonialwaarenhand⸗ 
lungen zu haben. 16559 

Engros-Lager bei 

D. Peltesohn in Poſen. 
Paris. 

Verſand ſämmtlicher franzöf. 
Special -Gummiartikel. Preis- 
Courant diskret poſtfrei. Rath 
und Auskunft in allen diskreten 
Angelegenheiten. 16678 

Georg Raabe, Hamburg. 

Bleinüsse, 

für den Andreas-Abend am 30. 
November, mit reizenden Ueber⸗ 
raſchungen und Orakelſprüchen, 
(mittelſt Blechlöffel über ein Licht 
gehalten, ſofort ſchmelzbar) ver⸗ 
ſendet à Ditzd 3,50 M. Dresden, 
Hugo Wieſe 8, Grunaeritr. 26. 


Mieihs-Gesuche. 8 


Breslauerſtr. 9, I. Et., 


geräumige Wohnung von 5, meiſt 
großen, Zimmern ſofort zu ver⸗ 
miethen. 15558 


Geſchäftskeller. 


Markt⸗ und Wronkerſtraßen⸗ 
Ecke 92 ſind geräumige Keller 
von ſofort oder 1. Januar 1891 
ab zu verm. Näheres b. Wirth, 
Schützenſtr. 31, I. Et. links. 

Ein möbl. Zimmer, 2 Fenſter, 
ſep. Eing. Schuhmacherſtr. 16, 
Parterre, zu vermiethen. 16564 

Für 2 junge Leute wird ein 
möbl. Zimm. m. ſep. Eing. geſ. 
Off. unt. B. H. 25 poſtlag. erb 
Bäckerſtr. 18 I, vornh., ein 
fein möbl. Zimm. zu verm. 

1 möbl. Z. iſt f. 1 od. 2 Hrn. m. 
u. o. K. bald o. z. 1. Dez. 3. v. 
Näh. Ritterſtr. 36, V.⸗H., I. Et. l. 

Alter Markt 62 zwei Zim⸗ 
mer und Küche von ſogleich zu 
vermiethen. Näheres bei Isaac 
Warschauer. 16680 
Wilhelmsſtr. 20 
im Hof eine Wohnung, 4 Zimm. 
u. Küche vom 1. Januar z. verm. 
Ein möblirtes Vorderzimmer 
ſofort zu vermiethen 

Untere Mühlenſtraße 13 1. 


Eine der leiſtungsfähig 
ſten ſüddeutſchen Fabriken, 
Speeinlität: 


Futterofe und Semdeutuche 


mit eigenen Spinnereien, 
Webereien, Bleiche, Für⸗ 
berei u. Appretur, ſucht 
für die Provinzen Preu⸗ 
Ben u. Poſen einen ange⸗ 
ſehenen, gut eingeführten 
Vertreter, der auch die 
beſſere Detailkundſchaft 
zu beſuchen hätte. Bewer⸗ 
ber wollen ſich unter 
Chiffre 8. 9955 an Ru- 
dolf Mosse, Stuttgart, 
wenden. 


Suche von ſogleich einen im 
Polizeifache gut eingearbeiteten 


* 
Burecaugehilfen. 
Gehalt bei freier Station extl. 
Wäſche nach Uebereinkunft. Zeug⸗ 
nißabſchriften, ſowie ein kurzge⸗ 
fatzter Lebenslauf zu ſenden an 
Appelius, 
Diſtriktskommiſſar in Luiſenfelde, 
Kr. Inowrazlaw. 

Ein ſelbſtändiger 16502 


tücht. Verkäufer 


(moſ.), welcher der polniſchen 
Sprache mächtig, und mit der 
Landkundſchaft gut vertraut iſt, 
findet in unſerem Manufaktur 
Waaren⸗Geſchäft per 1. Jan. 


1891 Stellung. 
Baer & Co., 


Für mein Golonialwaarenz u. 
Deſtillations-Geſchäft ſuche ich 
zum 1. Januar 1891 einen 


tüchtigen jungen Mann. 
Derſelbe muß flotter üzpebien! 
und der polniſchen 61a 
ſtändig mächtig fein. 612 

Retourmarke verbeten. 


(lesen. H. Manasse. 


Geſucht baſdmöglichſt Köchin 
mit ne Zeugniſſen Luiſen⸗ 
ſtraße 21, J. Etage. 16636 


———ů r 
Als Wirthſchafts⸗ Aſſiſtent 
geſucht ein jünger, deutſch und 
polniſch ſprech nder * 
u Be ofen. = 


Dreyer, 


Vertreter 2 ſtesuoh. poln. Sprache ner 


Suche per 1. Januar 1891 


einen deutſchen, unverheir., der 


Wirthſchafts⸗ 
beamten. 


Derſelbe muß mit Rübenbau u. 
Drillkultur, wie allen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten vertraut 
ſein. Gehalt nach Uebereinkom— 
men. Nichtantwort gilt als Ab⸗ 
lehnung. 16671 


Hendelsohn, 
Wloſzanowo b. Janowitz, Bez. 
Bromberg. 

Wirthinnen, Stuben⸗ u, Kinder: 
mädch. find. gute Stell. b. Guts⸗ 
Herrſch. Bureau Berlinerſtr. 10. 


Einen Laufſchreiber 
verlangt 
. Jeske, 


Büreauvorſteher des Hrn. Rechts⸗ 
anwalts Manheimer in Poſen. 


Stellen-Gesuche, N 
Ein junger 


Manu, 


19 Jahre alt, mit den Kenntniſſen 
eines Poſtgehilfen, ſchöner Hand⸗ 
ſchrift, ſucht Stellung als Lehr⸗ 
ling (Volontair) im Manufaktur⸗ 
geſchäft. Dffert. erbitte an S. Ga⸗ 
jowezyk, Kobylin, Eiſen⸗ und 
Kolonialwaarenhandlung. 
Geſunde Ammen kann per ſo⸗ 
fort emofehlen Matelkiewicz, 
Verm.-Bur. in Zerkow, Poſen. 
Eine Waſchfrau ſucht außerhalb 
Zuſchneider⸗ oder Reiſeſtelle 
geſucht. Are? 16676 
Off. A. E. 10 poſtlagernd. 
Eine alleinſt. Dame, beff. Stand., 
Deutſche, mittl. Alt. mit vor⸗ 
zügl. Zeugn. u. Empfehl. in fein. 
Küche u. Haush. erf, ſucht bei 
beſcheid. Anſpr. die Leitung ein. 
feiner. ruhig. Haushaltes, auch 
als Pfleg. u. Stütze ein. älteren 
Herrn od. Dame z. übern. Kon⸗ 
feſſion gleich. Adr. A. W. 650 
dieſer Ztg. erb. 16650 


25 


eee Halbdorfſtr. 17: 2 Tr. möbl. 
eee e ee einfenſtr. Vorderzimm. m. ſep. 
ch ist sie der Liebling der feinen 1 6 ? . 
tes Damenwelt geworden. Eing. billig zu verm. 
FERD. MÜLHENS 


„Glockengasse No. 4711“ 
KÖLN. = 


sg ar nee 
Medicinal⸗ Leberthran, 


beſter Qualität, pro Fl. 75 Pf. 


1 Stellen-Angebole 


Isra. Erzieherin, 


. u. Muſ. tücht., ſu. b. gut. 


ranz 
j ; g Markt 37. Geh. ſof. n. Oeſterreich Frl. Does 
. Rothe Apotheke a N 12 115 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


$ 


gegen Lohn, Tant. u. Deputat, 
mit gut. Zeugn., wird v. 1. Jan. 
1891 ab eng. — Meldung. ſchriftl. 
nebſt Zeugn.⸗Abſchr. an das 
Dom. Dzialin b. Gneſen. 


Laufburſche 


wird geſucht Halbdorfitr. 12 im 
Laden. 


2 
20 
> — 
a 
S 2 2 
* 
Oberinſpektor. S nn 
g E 1 
Lehrling = 2 
ae a = E23: 
jüd. Konf., aus anftändig. Familie, S 
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